einer Schlußſitzung beizuwohnen. 
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Nr. 306. Abend Ausgabe. 


Schluß des Landtages. 
Der Schluß de a Be PR 


Abend vollzogen, ohne 
er been e 2 — er ſh vollzogen hat, 


daß auf die beſonderen Umſtände, unter dene n ber 
das geringſte Licht geworfen worden wäre. Es iſt ein gang, | 

feines —.— ie hat, fo lange es . M 
giebt. Mehr als 400 Abgeordnete, die über die A n a 
Heimath gereiſt waren, werden veranlaßt, wieder in Ber 5 zu en 
feinen, nur um hier die Eroͤffnung ee e aß ie 
Seſſion geſchloſſen ſei. Was das Abgeordnetenhaus und da Herren: 
haus geftern und vorgeſtern geleiſtet haben, hätte vor den Ferien in 
einer einſtündigen Sitzung gleichfalls erledigt werden können und iſt 
weil man von der Anſicht ausging, 


ben worden, 2 l ö 
8 größere, zum Theil neu einzubringende Auf: 


aben vorbehalten ſeien. 
€ Eine — kann in die Lage kommen, ihre Dispoſitionen 


ändern; gewiß, das kann überall vorkommen und iſt wohl ſchon 
überall einmal vorgekommen. Dann entſpricht es aber der Natur 
der Sache, daß fie fo zeitig als moglich und in zuverläſſiger Form 
ihre veränderten Dispositionen mittheilt und zugleich Rechenſchaft 
über die Gründe dieſer Veränderungen ablegt. Die Abgeordneten, 
welche vielleicht nach einer durchfahrenen Nacht geſtern früh hier ein⸗ 
trafen, haben nicht gewußt, daß ſie ſchon im Stande ſein würden, die 
Abendzüge zur Rückfahrt zu benützen. Jedermann hielt es freilich 
für wahrſcheinlich, daß der Schluß der Sitzung geſtern Abend ſtatt⸗ 
finden würde, aber dieſe Annahme ſtützte ſich doch nur auf 
die nichtamtlichen Mittheilungen untergeordneter Schriftſteller, und 
nachdem der Miniſter von Bötticher noch kürzlich in feierlicher Weiſe 
erklärt hatte, der Menſch ſolle Nichts glauben, als was im „Reichs⸗ 
anzeiger“ ſteht, kann man keinem Abgeordneten einen Vorwurf daraus 
machen, wenn er dieſen nichtamtlichen Mittheilungen eine Beachtung 
nicht geſchenkt hat. Erſt um die Mittagſtunde wurde zuverläſſig be⸗ 
kannt, daß am Abend eine vereinigte Sitzung beider Häuſer ſtattfinden 
werde, und ſelbſt das gewährte noch nicht die Möglichkeit eines jeden 
Zweifel ausſchließenden Schluſſes. Auch dem pflichttreueſten Ab; 
geordneten wird man nicht zumuthen dürfen, von Memel oder von 


iſen, nur um den formloſen Feierlichkeiten 
„ Daß man die Abgeordneten über 


„das ihrer hier harrte, fo vollig im Dunkel ließ, wurde 
= 982 ehe 5 an Rückſichtnahme empfunden und das 
fällt um ſo ſchwerer in das Gewicht, als eine überwiegende Mehrheit 


der Abgeordneten völlig regierungsfreundlich iſt. 


Aber es kommt noch Etwas hinzu. Die Eröffnungsrede hatte 


nicht allein ein Steuergeſetz angekündigt, ſondern als die Grundlage 


dieſes neuen Steuergeſetzes die Declarationspflicht angekündigt. Das 
Steuergeſetz iſt nicht gekommen, und es iſt keine Erläuterung 
darüber gegeben, warum es nicht gekommen iſt. Nur gerüchtd- 
weiſe verlautet, daß über die Frage, 
einzuführen ſei, im Schooße = 
verſchiedenheiten beſtehen. Solche Meinungsverſchiedenheiten im Schooße 
der Regierung kommen auch anderwärts vor, aber anderwärts pflegt 
man ſie auszugleichen, bevor man mit beſtimmt formulirten Erklärungen 


i entlichkeit tritt. 3 5 
* — ee wie im Landtage verfügt die Regierung über eine 


Nachdruck verboten. 


Lieschen Schwalbe. 


Eine Carnevalgeſchichte von Helene v. Götzendorf Grabowski. 


— und noch dazu 
d war aus der Provinz, lieber Leſer un 
aus 8 wo man von der leichten, genialen Art des 


uſſes, welche die Süddeutſchen auszeichnet, nichts weiß. Sie 
— a — aus der Penſion heimgekehrt und 5 er. Kung 
ſtillen Landſtädtchen, worin ihr Vater ſeine ärztliche Prar au 25 
auch ſo gut als gar nichts von der eigentlichen „Welt“ zu u : 
kommen. Eine gewaltige Sehnſucht danach verſpürte ſie in efien 
; Briefe ihrer in dem ſchönen Wiesbaden lebenden Pen⸗ 


j nn 6 
ſtonbffeundin Ella Reden eintrafen. O, dieſe inhaltreichen, kreuz und 


˖ riefblätter brachten ganz koͤſtliche Berichte über die 
i fe und 8 denen ſich Ella, welche 
eu früher als Hildegard das Inftitut verlafien, nach Herzens⸗ 
ein 5 durfte. Dieſe glückliche Ella! Da hatte fie gleich im 
luſt hinge 5 Liebhabertheat er geſpielt, in einem Wohlthätigkeitsconcert 
8 — Tanzkränzchen und zwei Maskenbälle e 
Ach die Maskenbälle! Dieſe gerade er Her Beſchrabung r 
Doctorstöchterlein zumeiſt Verlangen trug Bis in den Sommer 


111 N in! ... 
mußten. fie unvergleichlich herrlich van it zehrend, davon ge⸗ 
hinein hatte Hildegard, von Ella's 3 ne der Nacht“ 


träumt, auch einmal eine „Precioſa Fa iſchtüchern 
vorſtellen zu dürfen, und ſich ſpät Abends bann 5 700 = 
und Commodendecken phantaſtiſch herauögepußt, K r Eins oder das 
ſpiegel in der „guten Stube“ auszuprobiren, wie 0 Item Dienſtmagd 
Andere anſtehen würde. Einmal war ſie von der der nicht das 
dabei überraſcht worden. Die gute Annebine beſaß le und hatte 


mindeſte Verſtändniß für dergleichen romantiſche Scherze 
noch — a einer Maskerade beigewohnt; fo kam es, 


bchen 
in dunkle Tücher gehüllte, ein goldpapiernes Wandkör 

ei 8 — dem Haupte tragende Geſtalt zuerſt für ein Bet 
anſah und — ſich ſchreckhaft bekreuzend — laut auffreiſchte, 1 
aber, durch Hilda's Lachen über ihren Irrthum aufgeklärt, in höchſten 
Zorn gerieth, fo daß Ihre Majeſtat die Königin der Nacht ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, gleichfalls aus der Rolle zu fallen und Annebine mit 
hoch erhobener, als Scepter ſigurirender Fliegenklatſche in die Schranken 
zurückzuweiſen. Gerade in dieſem kritiſchen Moment war der Doctor, 
gefolgt von Tomy, Hilda's ſchwarzem Kater, auf der mern er: 
ſchienen und hatte den Streit im feiner gutmüthig 8 rt 2 
ſchlichtet. Aber mit der Luft zu ferneren häuslichen Ma ern en = 
es natürlich bei Hilda nach dieſer nächtlichen Tragoͤdie ein⸗ für alle⸗ 


‚mol vorbei.. 


Breslauer 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ob die Declarationspflicht 
der Regierung ſelbſt Meinungs⸗ 


itun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ü 
Unftalten Beſtellungen auf die . 3 2 S Ne 
agen mal exſcheint. 


aveimal an den übrigen 


Donnerstag, den 2. Mai 1889. 


noch ungünſtigerer iſt, als nach den Aeußerungen der Preſſe 
anzunehmen war.“ 

Die „Poſt“ fordert alle Parteigenoſſen auf, ſich gleichwohl nicht von 
Mißſtimmung beherrſchen zu laſſen, ſondern ihre volle Kraft und ihren 
vollen Einfluß anzuwenden, dieſe in ihren Kreiſen zu zerſtreuen und alle 
Kraft für die im nächſten Frühjahr bevorſtehende Reichstagswahl zu 
ſammeln. 

Sehr unumwunden äußert ſich die Krz.⸗Ztg. Sie ſchreibt, fie fei der 
Mißſtimmung über die Art und Weiſe, wie die Seſſion im Sande verlief, 
bei allen Parteien begegnet. Dann fährt das Blatt alſo fort: 


„Man ſuchte nach ſtichhaltigen Gründen für den Schluß, und fand 
fie nicht. Der Erklärungs⸗Verſuch der „Köln. Ztg.“, Reichstag und 
Abgeordnetenhaus könnten nicht gleichzeitig zwei wichtige Entwürfe be⸗ 
rathen, war ſo unzutreffend, daß er, unſeres Wiſſens, faſt nur Heiterkeit 
erregt hat. Ernſthafter erſcheint auf den erſten Blick die Darſtellung 
der „Berl. Pol. Nachr.“: eine . Steuergeſetzes ſei nicht 
mehr möglich, weil daſſelbe durch die Einbringung des Huene'ſchen 
Antrags allzu ſehr belaſtet ſei. — Sieht man aber genauer zu, ſo iſt 
auch dieſe Begründung nicht zutreffend. Der Abg. Frhr. v. Huene hat 
ſicherlich, als er die Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäude⸗ 
Ba beantragte, nicht im entfernteſten daran gedacht, daß er dadurch 

ie Vorlage des Steuergeſetzes verhindern werde, wir haben im Gegen⸗ 
theil allen Grund zu vermuthen, daß er zu der Annahme nicht unbe⸗ 
rechtigt war, er fördere dadurch die Einbringung jenes Geſetzes, und 
die Aufnahme, welche fein Antrag gerade ſeitens des Finanzminiſters 
fand, konnte ihn darin nur beſtärken; dann aber iſt zwar von allen 
Seiten anerkannt worden, daß eine Erledigung ſeines Antrages nicht 
möglich ſei ohne gleichzeitige Berathung des zu erwartenden Steuer⸗ 
geſetzes, das Umgekehrte hat aber weder Jemand behauptet, noch 
behaupten können. Schließlich aber möchten wir doch auch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß es ſchon lange vor der Einbringung des Huene⸗ 
ſchen Entwurfes fraglich geworden war, ob auf die in der Thronxede 
verheißene Vorlage zu rechnen ſei. Der Verſuch, in jenem alſo gewiſſer⸗ 
maßen den Sündenbock für die ſo überraſchend veränderten Dispoſitionen 
der Staatsregierung zu ſchlachten, muß, ſo ſcheint uns, doch als verfehlt 
angeſehen werden. Will man daher auch zugeben, daß einer endgiltigen 
Verabſchiedung des erſt nach Oſtern 8 Steuergeſetzes ſich 
hand entgegenſtellen konnten, fo kann doch einmal kein Zweifel 
darüber beſtehen, daß die Situation, als vor dem Palmſonntag das Ab⸗ 
3 ſich vertagte, genau ebenſo klar lag, als nach Oſtern, 
daß aber ein damals erfolgter Schluß nicht blos dem Lande namhafte 
Summen, ſondern auch den Abgeordneten manche Unbequemlichkeit er⸗ 
ſpart haben würde. Endlich aber trägt doch daran, daß die Vorlage 
nicht bald nach dem Zuſammentritt des Landtages vorgelegt wurde 
dieſer ſicherlich nicht die Schuld. Die Gründe müſſen an einer anderen 
Stelle geſucht werden, und es wäre gewiß nicht blos dankenswerth 
ſondern für die gedeihliche Geſtaltung unſerer inneren Politik im bohen 
Grade förderlich, wenn volle Klarheit darüber geſchaffen würde, welche 
fachliche Schwierigkeiten der Einlöfung der in der Thronrede enthaltenen 
Reformverheißung ſich hindernd in den Weg geſtellt haben. Geſchieht 
das nicht, ſo wird das Gefühl, daß in der Leikung unſerer inneren An⸗ 
gelegenheiten eine bedenkliche Unſicherheit ſich geltend mache, eine wenig 
wünſchenswerthe Ausbeutung erfahren.“ 


Majorität, fo ſtark, wie fie kaum jemals einer Regierung zur Ver⸗ 
fügung geſtanden hat. Ein großer Theil der Abgeordneten iſt kaum 
auf ein anderes Programm hin gewählt, als darauf, die Regierung 
abſolut zu unterſtützen. Und im Befige einer ſolchen Majorität ver⸗ 
mag es die Regierung dennoch nicht, dem Staatsſchiff einen ſicheren 
Cours zu geben. Wenn eine Steuerreform erforderlich iſt, wenn die 
Regierung die Abſicht hat, dieſe Steuerreform durchzuführen und ſelbſt 
mit den jetzigen Majoritäten nicht einmal zu einleitenden Schritten 
zu gelangen vermag, ſo deutet das unwiderleglich darauf hin, daß 
es im Schooße der Regierung an Feſtigkeit oder an Klarheit über 
die Wege mangelt, die man beſchreiten muß. Die Verantwortlichkeit 
über dieſe Mißerfolge wird ſie nicht auf die Schultern der „noͤrgelnden 
Oppoſition“ abladen können. 

— —-—¼— d ——v— 

Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 2. Mat. 

Die gouvernemenkalen Blätter bemühen ſich, die Schuld an dem 
Scheitern des Einkommenſteuergeſetzes fremden Schultern aufzu⸗ 
laſten. Das „Dtſche. Tgbl.“ macht die Cartellparteien dafür ver: 
antwortlich! Dieſe hätten ganz und gar nichts gethan, um über ihre 
Stellung der Einkommenſteuerreform gegenüber größere Klarheit zu ver⸗ 
breiten und die Punkte erkennen zu laſſen, in welchen ſie einig und in 
welchen fie uneinig find. Und weiter ſchreibt das „Dtſch. Tgbl.“: 

Wir haben ſchon früher unſere Meinung dahin abgegeben, daß die 
Cartellparteien mit ihrer Stellung viel zu wenig anzufangen wiſſen 
und wir möchten dies im Hinblick darauf, daß die Seſſion zu Ende ge⸗ 
ange ift, ohne daß die Steuerreformfrage gefördert wurde, wieder⸗ 
olen. 

Die armen Cartellbrüder! Sie, die grundſätzlich nie etwas Anderes 
wollen, als die Regierung will, ſie ſollen jetzt Schuld daran tragen, daß 
man im Schoße der Regierung ſich über die Vorlage nicht einigen konnte. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt mit Entrüſtung den Vorwurf zurück, 
als ſei die Seſſion „ergebnißarm“ geweſen. Bezüglich der Gründe, wes⸗ 
halb das Einkommenſteuergeſetz nicht eingebracht wurde, weiß das Ne: 
gierungsblatt aber nichts weiter zu ſagen, als „daß nur in der Sache 
ſelbſt liegende und gewichtige Gründe, z. B. Schwierigkeiten, welche erſt 
entſtanden ſind, nachdem die Ankündigung in der Thronrede erfolgt war, 
und die ihren Urſprung in Dingen hatten, welche mit jener Ankündigung 
außer allem Zuſammenhang ſtehen“, die geänderte Dispoſition veranlaßt 
hätten. 

Das klingt äußerſt dunkel. 

Im Uebrigen ſind es keineswegs blos die freiſinnigen Blätter, welche 
ihrer Verwunderung über die Haltung der Regierung Ausdruck geben. 
So meint die „Nat.⸗Ztg.“, es ſei unmöglich, den „Eindruck der Ent⸗ 
täuſchung“ in Abrede zu ſtellen, welchen der „treffender als Abbruch zu 
bezeichnende Schluß der Landtagsſeſſion“ hervorruft. — Die „Poſt“ ſchreibt: 

e e e 5 a 
Auffaſſung reſümirt haben. Ob dieſe Weſchſchte richtig if, 2 155 Son e 8 Sb e e IE 4 25 Bi eul 
nt ß, noeen ma at MLLEr mu Stein sum Gele 
den Gattellparidien. — dürfen b an 755 übereinſtimmenden Mit⸗ es Jaupfamie am Sig des portigen Begirfausfchufies auf die 
ben ve giedenſten siete Ait 52195 100 5 Abgeordneten aus] des zweiten ernannten Mitgliedes im Bezirksausſchuſſe zu 
welchen der Schluß des Landtags im Lande hervorgerufen hat, ein 


Deutſchland. 


Nun kam wieder der Winter — nun kamen wieder die Ella⸗ 
Briefe und trugen neue Carnevalsviſionen in Hilda's verſchneites 
Heimathſtädichen, worin Niemand fie verſtand; Niemand als Tomy 
vielleicht, dem ſie Abends im Lehnſtuhl am Ofen von ihren Wünſchen 
und Träumen erzählte. Tomy widerſprach und ſchalt wenigſtens nicht, 
ſondern horte ſchnurrend zu, und wenn man ihn genau anſchaute, 
konnte man ſogar ein gewiſſes luſtiges Glitzern in ſeinen blanken, 
gelben Augen wahrnehmen .. . Ella's letzter, kurz nach Weihnachten 
eintreffender Brief brachte aber neben glänzenden Schilderungen der 
bevorſtehenden, mannichfachen Winterfreuden noch etwas Beſonderes, 
Unerwartetes, was Hilda in den ſiebenten Himmel verſetzte: eine Ein⸗ 
ladung nach Wiesbaden! Die Zuſtimmung zur Annahme derſelben 
fiel Doctor Vilmar keineswegs leicht. Er vermochte ſich fein ſiilles 
Haus, ſein monotones Pflichtleben gar nicht ohne den belebenden 
Einfluß der allzeit fröhlichen, allzeit liebevollen Hildegard vorzuſtellen! 
Aber eben ſo wenig verſchloß er ſeinen Blick der Thatſache, daß ſein 
Töchterchen einer Erfriſchung, einer Abwechslung bedurfte. Hier in 
Neideck gab es keinen ihrer Jugend entſprechenden Umgang für Hilda. 
Poſtmeiſters Aurora zählte ſechsunddreißig Lenze und Bürgermeiſters 
Leonore gab ihr nichts nach, obſchon letzteres Fräulein der Volks⸗ 
zahlungsliſte ſchon ſeit längeren Jahren zumuthete, ſie als „Sechs⸗ 
undzwanzigerin“ zu acceptiren. Nun, für dieſe beiden Damen war 
und blieb Hilda ein Kind, das noch nicht mitſprechen durfte — ſo 
daß an einen harmlosen, anregenden Verkehr — wie er auch unter 
1 verſchiedenen Alters keineswegs ausgeſchloſſen — nicht zu 
enken. 

Er Alles dieſes wußte Doctor Vilmar. Und fo hieß es: „Du darfſt 
eiſen!“ 

Die alte Annebine wollte zwar gar nichts davon wiſſen. „Es 
iſt eine ſchwere Sünde von Deinem Vater, daß er ſo ſchwach iſt, Dir 
den Willen zu thun,“ ſagte fie mit dem Freimuth eines im Dienft 
ergrauten Hausfactotums zu der mit Tomy Polka tanzenden Hilda. 
„Er wird ſchon ſehen, was dabei herauskommt. Aber dann iſt es 
— reiße doch dem Tomy die Pfoten nicht aus! —, dann iſt es viel⸗ 
leicht ſchon zu ſpät.“ 

„Unſinn! meine Ella iſt die befte Seele, Wiesbaden der lieblichſte, 
intereſſanteſte Ort der Welt!“ 

„Ja, ja, verſteht ſich. Deine Freundin iſt eine Putzdocke, die nur 
dem Vergnügen nachjagt, und Wiesbaden ein wahres Sodom an 
Sittenloſigkeit, wie alle großen Curorte. Ich hab' einmal Einen ge⸗ 
kannt, der dort arbeitete; er war gelernter Uhrmacher. Der erzählte 
grauenhafte Sachen, zumal von der Faſtnachtszeit, die hier zu Lande 
doch Gott Lob einen geſitteten, tugendſamen Anſtrich trägt.“ 

„Was Dir nur einfaͤllt, Annebine. Meine Freundin iſt durchaus 
nicht, wie Du ſie ſchilderſt. Ihre Eltern leben in angenehmer Stel⸗ 
lung und guten Berhältnifien; fie wollen, daß Ella ihre Jugend ge: 
nießt. Das iſt Alles. Wüßte mich Papa nicht bei Redens gut auf⸗ 


— . 
gehoben, fo würde er mir die Reife ſicherlich nicht geſtatten.“ In 
dieſem Augenblick pochte es beſcheiden an und auf Annebine' s 
„Herein!“, in welchem noch der Groll über das ſoeben geführte Ge⸗ 
ſpräch nachklang, trat Fräulein Similde Tippelich ins Zimmer. 
Fräulein Tippelich mit ihrer unvermeidlichen großen Ledertaſche am 
und der eben ſo unvermeidlichen großen Papierrolle unter dem Arm; 
Fräulein Tippelich mit dem allbekannten großen Schäferhut, von 
welchem purpurne Hagebuttenbeeren herabnickten, mit der ſpitzen, 
rothen Naſe, den klugen, kleinen Perlenaugen, den gewandten Händen 
und der nicht minder gewandten Zunge Fräulein Tippelich, die 
erſte und einzige Schneiderin der Reſidenz Neideck! — 

Die Ehrenwerthe ſah ganz erhitzt aus vor Aufregung. Sie ſollte 
Koſtüme arbeiten, deren Beſtimmung es war, in der Welteurſtadt 
Wiesbaden zu glänzen! Dieſe Thatſache bildete — einen achtwöoͤchent⸗ 
lichen Brautſtand mit tragiſchem Ausgange abgerechnet — das be⸗ 
deutendſte Ereigniß in Dame Similde's jungfräulichem Leben! .. 

„Wünſchen Sie eine Schnibbentaille für das ſchwarze „satin 
merveilleux“, Fräulein Hildachen?“ fragte fie sogleich, ihre Schnitte 
und Modenblätter aufrollend. „Erſt die Spitzentoilette? Sehr gut. 
Ja, die Spitzenkleider ſind jetzt hochmodern. Ein breites Volant na⸗ 
türlich, Fräulein Hildachen?“ Und nun vertieften ſich die Beiden in 
die Geheimniſſe des „Bazar“ und der „Modenwelt“, umkreiſt von 
Tomy, der offenbar etwas Beſonderes in der Luft witterte, und von 
Annebine, welche ſehr ingrimmig dreinſchaute und von Zeit zu Zeit 
ein rebelliſches Knurren vernehmen ließ. 

Trotzdem gelangten die Staatsgewänder zur glücklichen Vollendung 
und fanden den Beifall der geſammten weiblichen Bevölkerung 
Neidecks, die Damen Auxora und Leonore nicht ausgenommen. 
Jedes Volant war ein Pom geworden, jede Falte ſchien die Ver: 
körperung eines genialen Gedankens. 

Und dann kam der Tag, wo Hilda — von dem guten Papa 
mit einem nagelneuen Reiſekoffer ausgerüſtet — zur Bahnflation 
fuhr. „Amüſire Dich, Kind, und vergiß nicht: Dein Urlaub währt 
nur vier Wochen. Brauchſt Du Geld, ſo ſchreibe. Sei achtſam auf 
Deine Geſundheit.“ Das waren des Vaters Abſchiedsworte. Anne⸗ 
bine ſagte gar nichts. Sie preßte Hilda's feine Finger zwiſchen 
ihren großen, ſchwieligen Händen, ſchob mit Vehemenz ein Päckchen 
belegter Butterbröte in die Handtaſche der jungen Reiſenden, warf 
ee ihre Küchenſchürze über den Kopf und ſtürzte ins Haus 

„Reiſen Sie glücklich, Fräulein Hildachen!“ ſagte Similde Tippe⸗ 
lich, die auch zur Eiſenbahn gekommen. „Und denken Sie daran, 
daß die Spitzen nur auf der verkehrten Seite gebügelt werden dürfen. 
Der Seidenreſt ſteckt in der -Kleidertaſche. Den Schlitz am ſchwarzen 
Rock muß Ihnen Jemand anders zufieden. Adieu Fräulein Hildachen, 


viel Vergnügen!“ 
Fortſetzung folgt.) 


» 


Stellvertreter des zweiten ernannten Mitgliedes im gedachten Bezirksaus⸗ 
ſchuſſe auf die Dauer feines Hauptamts am Sitz des letzteren ernannt. 
. Majeftät der König hat den Gewerbe⸗Raths⸗Afſiſtenten Dr. Schmidt 
de Dortmund zum Gewerbe⸗Rath ernannt; ſowie den beim Miniſterium 
er öffentlichen Arbeiten angeſtellten Beamten, und zwar: den Geheimen 
Regiſtratoren Schenck und Krauſe, ſowie dem Geheimen Canzlei⸗ 
Director Hauptner den Charakter als Canzlei⸗Rath, dem Geheimen 
erpedirenden Secretär und Calculator Höhlmann und dem Geheimen 
Reviſor Rieckenberg den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 


Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Pfarrer an der refor⸗ 
mirten Hofkirche in Halberſtadt, Siegfrie dGö bel. zum Conſiſtorial⸗ 
Aa ache der Kaiser hat im Noten bes N 

Mazeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs den bisherigen 
Konſul in Kairo, Dr. Reitz, zum Konſul in Tunis ernannt. 
Dem Lehrer an der Kunſtgewerbeſchule des Mitteldeutſchen Kunſt⸗ 
ewerbe⸗Vereins zu Frankfurt a. M., Bildhauer und Ciſeleur Wilhelm 
idemann ift das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. — Dem 
Docenten für Maſchinen⸗Ingenieurweſen an der Königlichen Techniſchen 
33 zu Aachen, Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter Bernbard 
alo mon iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. Die Wahl des 
Oberlehrers am Gymnaſium zu Elberfeld, Dr. Spangenberg, zum 
Rector des Progymnaſiums und Real⸗Progymnaſiums zu Neumünſter iſt 
beſtätigt worden. — Dem Conſiſtorial⸗Kath Goebel iſt die Stelle eines 
geiſtlichen Raths bei dem Königlichen Conſiſtorium der Provinz Weſtfalen 
verliehen worden. — Der Marine⸗Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Wien 


„ iſt zum Geheimen Regiſtrator in der Kaiſerlichen Marine ernannt worden. 


Anz.) 


Berlin, 1. Mai. [Diner beim Fürſten Bismarck.] Wie 
bereits gemeldet, dinirten der Kaiſer und die Kaiſerin geſtern beim 
Fürſten Bismarck. Außer dem Kaiſerpaar und dem ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Hohenthal mit Gemahlin waren noch anweſend: der 
würtembergiſche Geſandte Graf Zeppelin mit Gemahlin, der badiſche 
Geſandte Frhr. v. Marſchall mit Gemahlin, der Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall v. Liebenau nebſt Gemahlin, die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin 
Brockdorff, Prinz und Prinzeſſin Biron, der Staatsminiſter Graf 
v. Bismarck, der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen Amtes Graf 
Berchem nebſt Gemahlin, die Hofdame Fräulein von Gersdorff, der 
Flügel⸗Adjutant Oberſt Graf Wedell, der Cabinetsrath Freiherr von 
der Reck, der Flügel⸗Adjutant Major von Keſſel nebſt Gemahlin, der 
Flügel⸗Adjutant Major v. Scholl, der Wirkliche Legationsrath Raſchdau, 
der Lieutenant im Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment v. Chelius, ſowie die 
8 v. — —— und Graf Rex. ö 

a enu war folge maßen zuſa 2 ötenſu > 
Trüffeln; Forellen, blau mit fuß der Ualfer —.— a ie: 
under; gefüllte Wachteln; franzöſiſche Enten und Puter, eingemachte 
rüchte und Salat; friſcher Stangenſpargel; Königin⸗Pfirſiche; Piſtazien⸗ 
und Bananen⸗Eis; Nachtiſch. 


[Von der FE Run ettng] Am Mittwoch 
war der Zudrang zur Ausſtellung bereits ein bedeutender. Im Theater: 
bau wird noch an den Decorationen und Maſchinen gearbeitet. Die Er⸗ 
öffnung der Vorſtellungen iſt für Sonnabend, Nachmittags 5 Uhr, in 
Ausſicht genommen. Die Tauchervorſtellungen haben bereits am Mittwoch 
begonnen. Die Brauerei wird am Montag in Betrieb geſetzt werden. 
ET und Cafés waren am Mittwoch ebenfalls recht gut 
eſucht. 


U — — Eine ſehr zahlreich beſuchte, öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der Maurer fand am Dinstag Abend im Concerthaus 
„Sansſouci“, Cottbuſer Str. 4a, ſtatt. Allgemein erwartete man, daß in 
dieſer Verſammlung der Zeitpunkt des Eintritts in den Strike beſtimmt 
werden würde, aber die Redner ermahnten nur zu einer ſtrafferen Organi⸗ 
ſation durch Beitritt zu der freien Vereinigung der Maurer. Eine Er⸗ 
klärung in dieſem Sinne wurde angenommen. — Einige von den bereits 
18 Wochen im Strike befindlichen Steinmetzen Berlins ſind unſicher 
geworden. Um zu verhüten, daß mehrere dieſem Beiſpiel folgen, wurden 
in einer gen Abend in der Tonhalle, Friedrichſtraße 112, abgebaltenen 
Verſammlung der Steinmetzen, zu der die Arbeiter aller Berufsarten ein⸗ 
eladen waren, dieſelben en doch in dem einmal begonnenen 

ampfe, der ſchon 30000 Mark verſchlungen hat, tapfer auszuhalten. In 
einer einſtimmig angenommenen Erklärung wurde denſelben die Unter⸗ 
ſtützung ſämmtlicher Arbeiter Berlins zugeſichert. Die Lohncommiſſion 
gedenkt in einer Petition an den Miniſter des Innern Verwahrung ein⸗ 


ulegen gegen den angeblichen Berſtoß der Innungsmeiſter gegen das] Serbien zurückgekehrte Königin ſich an ihm zu rächen ſuchen und die 


itionsrecht der Arbeiter. 

l Der Bau eines Ausſichtsthurmes auf den Müggelber gen! 
iſt, wie die „N. A. Zig.“ ſchreibt, nunmehr ee Am vergangenen 
Sonntag haben der Forſtmeiſter von Köpenick und der Commerzienrath 
Ba den Punkt — auf welchem der Thurm errichtet werden 
ſoll, und zwar wurde Gi der ſogenannte Kleine Müggelberg aus⸗ 
erſehen, da er, nur um weniges niedriger als der höchſte Punkt des lang 
ſich hinſtreckenden Großen elbergs, weſentliche Vortheile vor dieſem 
bietet. In der unmittelbaren Nabe des auf dem Kleinen Müggelberge 
befindlichen trigonometriſchen ner wird fich der Thurm bis zu feiner 
oberen Plattform in einer 1 e von 22 Metern erheben. Der Thurm iſt 
in der 34 nei daß er über einem quadratiſchen Unterbau von 
16 Meter Seitenlänge aufſteigt, deſſen Inneres und en Plattform zu 
Reſtaurationszwecken Verwendung finden werden; der Wirth des Wirths⸗ 
haufes am einen Teufelsſee wird hier ſeines Amtes walten. Das 
Thurmgerüſt wird aus Holz conſtruirt und wird ein teppichartig be⸗ 
maltes indelkleid erbalten; die Laterne auf der oberen Plattform iſt 
— Aufnahme eines guten Fernrohres beſtimmt. Der Eintrittspreis in 

en Thurm, deſſen Baukoſten auf etwa 30 000 Mark veranſchlagt ſind, 
wird nur 10 Pf. betragen. Ein Theil der Waldwege zu dem Thurm iſt 
bereits nach Anordnung des Forſtmeiſters von Pionieren hergerichtet 
worden. Von Berlin bezw. Köpenick aus gelangt man zu denſelben ent⸗ 
weder über Grünau, indem man von da zu der als Start der Regatten 
bekannten Bammelecke überſetzt, oder über Friedrichshagen, indem man 
den Müggelſee bis zu der in der Nähe der neuen Berliner Waſſerwerke 
befindlichen Dampfer⸗Halteſtelle kreuzt. Für jene, denen eine Beſteigung 
des Müggelberges als touriſtiſche Leiſtung erſcheint, werden am 
deſſelben Reiteſel bereit ſtehen. 

[Eine große Panik! verurſachte am Mittwoch Vormittag in der 
Königſtadt ein Durchgänger. In der Nähe der Centralmarkthalle ſtand 
gegen 8 Uhr der mit einem feurigen Rappen beſpannte Geſchäftswagen 
des Engros⸗Schlächters Sp. Während nun zwei Geſellen auf dem Gefährt 
ſich befanden, um die Entladung deſſelben zu bewirken, ſcheute das Pferd 
plötzlich und ging durch. „Obgleich die beiden Geſellen ſofort die Leine 
ergriffen und dieſelbe mächtig anzogen, vermochten ſie das ſcheue Thier 
doch nicht zu zügeln, daſſelbe ſtürmte vielmehr, deu Wagen hinter ſich her⸗ 
ſchleudernd, in mächtigen Sätzen davon. Die Schreckensfahrt g 90 nun 
die Kaiſer Wilhelmſtraße enklang in die Kloſterſtraße hinein bis zur Neuen 
Friedrichſtraße, an deren Ecke dem Durchgänger ein ländliches Fuhrwerk 
entgegenkamz das Pferd des letzteren hatte mit dem ſchleudernden Schlächter⸗ 
wagen eine ſo heftige Carambolage zu beſtehen, daß es ſchwer verletzt zu 
Boden ſtürzte, während der Rappen weiterraſte und endlich in den Thor⸗ 
weg des Hauſes Neue Friedrichſtraße 39 hineinſtürmen wollte. Bei der 
jähen Wendung des Fuhrwerks nach dem Trottoir ſtürzte einer der beiden 
Geſellen, der krampfhaft die Leine feſthielt, vom Wagen, glücklicherweise 
jedoch ohne ſich zu beſchädigen. Das Pferd dagegen rannte ſo wuchtig 
mit dem Kopfe gegen die Mauerkante des Thorwegs des genannten Hauſes, 
daß es ſofort niederſtürzte und ihm das Blut aus den Ohren drang. Das 
angerempelte Pferd ſchleppte ſich inzwiſchen mit dem Gefährt, das einem 
Landmanne aus Biesdorf gehörte, mübſam durch die Kloſterſtraße bis in 
die Königſtraße hinein, in welcher es in der Nähe des Rathhauſes nieder⸗ 
ſank und in Folge der erlittenen und ſtark blutenden Bruſtverletzung ver⸗ 
endete. Der Wagen der Abdeckerei holte ſpäter den Kadaver ab, während 
der Rappen des Schlächters ebenfalls mittelſt Wagens nach der Thier⸗ 
arzneiſchule geſchafft wurde. 

Bremen, 30. April. Der Schnelldampfer „Fulda“, Capt. R. Ringk, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 20. April von Bremen 
und am 21. April von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 10 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Serbien. 


[Die Königin Natalie] geht nicht nach Belgrad. Augen: 
ſcheinlich hat die Regentſchaft Alles darangeſetzt, um ſie umzuſtimmen, 
und damit auch einen vorläufigen Erfolg erzielt. Hauptſächlich ſoll 
es Herrn Riſtic zu danken fein, daß die Königin auf den Beſuch ver⸗ 
zichtete, den ſie bereits in beſtimmte Ausſicht genommen hatte. Be⸗ 
kanntlich hat in der letzten Zeit der Regierung Milan's Riſtic eine 
für die Königin wenig günſtige Haltung eingenommen. Er befür⸗ 
wortete, im Gegenſatze zu ſeinem geſchworenen Feinde Garaſchanin, 
die Scheidung, und erwarb ſich auf dieſe Weiſe die Gunſt des Königs, 
die er ganz und gar verſcherzt hatte. 


uße der Behörden gegen einander anrufend. Solche Scenen find 


Riſtic hat, wie man dem „N.! Tanzen war. 


ria aller Unzufriedenen werden wird, welche dem Hauptregenten 
feine Stellung und ſeinen Einfluß nicht gönnen. Riſtic muß daher 
all feinen Macchiavellismus aufbieten, um der Königin die Ueber⸗ 
zeugung beibringen zu laſſen, daß ſie ſich durch ein überhaſtetes Er⸗ 
ſcheinen in Serbien Ungelegenheiten zuziehen würde, während nach 
Ablauf einiger Zeit ihrer Rückkehr gar keine Hinderniſſe im Wege 
ſtehen würden. Die Auseinanderſetzungen Riſtic's gehen darauf 
hinaus, man müſſe den König Milan ſich erſt an feine 
Abdankung gewöhnen laſſen. Sobald bei ihm der Gedanke 
Platz greifen wird, daß ſeine Abdankung eine wirkliche, mit 
allen thatſächlichen Folgen fein müſſe, daß er nach feiner Verzicht⸗ 
leiſtung auf ſeine rechtliche Stellung nicht mehr den Regenten 
de facto ſpielen könne, dann werde Milan ſich nicht mehr ſo un⸗ 
geberdig, ſondern gefügig bei dem Gedanken zeigen, daß ſeine ge⸗ 
ſchiedene Frau wieder in Belgrad einziehe. Bis heute weiß aber 
Riſtic, daß dieſer Gedanke allein den König außer Rand und Band 
bringt, und daß derſelbe, wo er ſich auch befinden möge, herbeiellen 
würde, ſobald er erführe, daß Frau Natalie wieder in Belgrad weile. 
Was für ein Conflict, was für Scenen würden da im Konak ſich 
ereignen, wenn ſich die beiden feindlichen Gatten plötzlich wieder 
gegenüberſtehen würden, beide den Schutz oder wenigſtens die Hilfe 
es, die 
Herr Riſtie um jeden Preis zu verhüten trachtet, und er gab den Ab⸗ 
geſandten, die ſich bis jetzt nach Yalta begaben, den Auftrag, fie recht 
draſtiſch und grell auszumalen, damit Frau Natalie vor der Nach⸗ 
wirkung einer überſtürzten Rückkehr ein wenig erſchrecken möge. Auch 
die peinliche Stellung des königlichen Knaben wußte er ins Treffen 
zu führen, und im Hintergrunde kam doch immer die Verſicherung, 
es wäre ja Alles nur eine Frage der Zeit; der Platz der Frau Natalie 
bleibe am Herde wie im Herzen des ſerbiſchen Volkes vollkommen ges 
ſichert. Auf dieſe Weiſe iſt es für jetzt gelungen, die drohende Ge⸗ 
fahr eines öffentlichen Scandals abzuwenden. 


Amerika. | 

[Die Nationalfeier in Newyork.] Dem „B. Tgbl.“ wird 
aus Newyork, 1. Mai, telegraphirt: Der zweite Tag der Centennial⸗ 
feier war abermals von günſtigſtem Wetter begleitet und der Zuſtrom 
von Menſchen fo ungeheuer, daß Newyork noch nie zuvor ſolche 
Menſchenmaſſen innerhalb ſeiner Mauern geſehen haben dürfte. Man 
glaubt, daß mindeſtens zwei Millionen Menſchen von auswärts ge⸗ 
kommen ſind. Alle hier einmündenden Bahnen haben den Fracht⸗ 
verkehr eingeſtellt, um den Anforderungen des Perſonenverkehrs ge⸗ 
nügen zu können. Präſident Harriſon fuhr früh in einem vier⸗ 
ſpännigen oſſenen Wagen zur St. Paulscapelle, wo er in demſelben 
Stuhle wie Waſhington vor hundert Jahren dem Gottesdienſt an⸗ 
wohnte. Von dort begab er ſich zum Schatzamt, von deſſen durch 
die Antrittsrede Washingtons hiſtoriſch gewordenen Stufen Mr. 
Depew eine begeiſterte Feſtrede hielt. Bei der hierauf folgenden Fahrt 
durch die Stadt fand der Präſident überall eine unbeſchreiblich 
enthuſtaſtiſche Aufnahme. Dem Expräſidenten Cleveland wurden 
gleiche, wenn nicht noch lebhaftere Ovationen dargebracht. Gegen 
Mittag begann der Parademarſch der Truppen. Dieſelben waren 
während der Nacht eingerückt; die 40 000 Mann zählende Penn⸗ 
ſylvania⸗Miliz, zumeiſt aus Deutſchen beſtehend, war vollzählig ein⸗ 
getroffen. In dem Parademarſche waren alle Staaten vertreten. 
Die 16 000 Veteranen, die mitmarſchirten, wurden überall mit hellem 
Jubel begrüßt. drei Stunden lang, die Haltung der 
alle Straßen und Plätze fü 0 muſterhaft; Unfall 
ſtörte die Feier. Der geſtern Abend abgehaltene Ball im Opern⸗ 
hauſe verlief glänzend, obwohl erſt nach Mitternacht Raum zum 
Alles, was zur amerikaniſchen Geſellſchaft gehört, hatte 


W. T.“ hierüber ſchreibt, alle Gründe, zu beſorgen, daß die nach] ſich da verſammelt, und die Damen überboten ſich in der Koſtbarkeit 


Kleine Chronik. 


Die Berliner Liedertafel concertirte kürzlich in Dresden. Der 
bekannte ROHDE Ludwig Hartmann ſchreibt nun: „Dresden hat, 
ſo vorzüglich ſeine eigenen Vereine ſingen, einen Männergeſang, wie jenen 
der Berliner Gäſte, kaum gehört. Wir erkennen das neidlos an, es giebt 
da kein Wenn und Aber. Wollen die Dresdener Sänger den Berlinern 

egenüber künftig concurrenzfähig bleiben, ſo müſſen ſie ſofort gewaltige 
Anſtrengungen machen. Die Leiſtungen Berlins ſind einfach großartig. 
Zwei Vereine haben bislang als die vornehmſten Typen des Männer⸗ 
geſanges gegolten: Köln und Wien. Und nun erleben wir zur Ueber⸗ 
raſchung, daß das koſtbare berühmte Piano des Kölner Vereins und gleich⸗ 
zeitig die ſchwungvolle Energie Wiens fih in der Berliner Liedertafel 
idegl vereinigen. Wenn man beide alten Vereine 9285 genau kennt und 
muſikaliſch ſtreng abwägt, ſo muß man fagen: Der Kölner Verein tändelt 
und fäufelt bisweilen etwas viel und hat kein rechtes Fortiſſimo, das nicht 
angeſtrengt klänge. Die Wiener dagegen haben niemals das disciplinirte 
Piano Kölns gehabt. Beide Vereine und unſere Dresdener haben in 
Berlin geſungen (von 1884 ab, wo der Berliner Verein erſt ein Jahr alt 
war), und die Wirkung haben wir nun erlebt: Mit echt preußiſcher Stramm⸗ 
heit und Ausdauer hat die Berliner Liedertafel den andern ihre Vorzüge 
abgelernt, nachgeübt und ſteht heute — daran iſt ein Zweifel nicht ge⸗ 
ftattet — obenan. Ob uns das lieb iſt oder leid und wie lange das Ver⸗ 
hältniß ſo dauert, iſt gleichgiltig. Augenblicklich ſingt kein Männer⸗ 
chor die Berliner von ihrer Höhe herunter. Sie haben ſich das 
redlich verdient durch Zähigkeit und Fleiß. 145 Herren zählt der 
Berliner Verein — davon ſind 138 nach Dresden gereiſt. Dieſer ſtrengen 
Einheitlichkeit entſpricht der Beſuch der Proben. Der hochbegabte Dirigent, 
err Zander, giebt zu, daß in Berlin bei den Proben faſt ſtets vier 
ünftel, immer aber zwei Drittel aller Sänger vorhanden ſind. Merkt 
uch das, Ihr Dresdner. Genie iſt Fleiß. Ob Schuch mit feinem 
muſikaliſchen Feingefühl die königliche Kapelle zu bewundernswerthen 
Leiſtungen führt, oder ob kunſtliebende ſtimmbegabte Dilettanten dem Takt⸗ 
ſtocke ihres erwählten Dirigenten folgen: Der Feen nur führt zu dauernden 
Siegen. Inſofern iſt die Berliner Liedertafel ein Eigenbild preußiſcher 
Tüchtigkeit. Wie der Staat Preußen von dem kleinen Markgrafenthum 
ſich bis an die Spitze des Kaiſerthums Deutſchland geſchwungen hat, durch 
nüchterne Arbeit und Geduld, ſo lehrt dieſer Berliner Verein allen 
Sängern deutſcher Zunge, was durch energiſche Arbeit und Geduld in 
nur fünf Jahren erzielt werden konnte. Der preußiſche Geſandte, Graf 
Dönhoff, der hochgeſtellte Freund des Dresdner Männergeſangvereins 
unter Jüngſt, war im Saale mit einer größeren Zahl Offiziere anweſend. 
Das Publikum beſtand nicht aus den Modeconcertläufern bekannten 
Schlages, ſondern meiſt aus Muſikern — auch Hofrath Schuch war da 
— und aus Sängern. Man paßte gewaltig auf. Auch die verzeihliche 
geffnung war vereinzelt vorhanden, die Berliner möchten den berühmten 
dresdner Vereinen gegenüber fo ein ganz klein wenig abblitzen. Aber 
leider — Preußen ißt eben Alles auf, nun auch ſogar den guten Ruhm 
der mittelſtaatlichen Geſangvereine.“ 


Shake 8 in München. Der von Herrn Baron 
von Perfall, dem Leiter der Münchener Hoftheater, angeregte Plan, 
die Shakeſpeare'ſchen Bühnendramen in ihrer urſprünglichen Fa ſung und 
Darſtellung zur Wiedergabe zu bringen, wird bereits anfangs Juni ver: 
wirklicht werden. Als erſtes der Shakeſpeare⸗Dramen wird im Münchener 
Hoftheater „König Lear“ zur Aufführung gelangen. Die techniſche Ein⸗ 
ie und Leitung übernimmt Herr Ober⸗Maſchinenmeiſter Lauten⸗ 
läger. 


Der größte Krahn der Welt befindet ſich nach der „Weſ.⸗Ztg.“ in 
der Ausbeſſerungsabtheilung des Kriegshafens zu Spezzia. Die Trag⸗ 
kraft deſſelben wird auf 160 000 Kilogramm angegeben. Die für ihn 
ſchwerſte Laſt vermag dieſer durch Waſſerdruck getriebene Krahn mit einer 
Geſchwindigkeit von 1 Centimeter in der Secunde zu heben. Die beiden 


nächſtgrößten Krähne befinden ſich in 22 und Antwerpen. Dieſe 
beiden Krähne haben 150 000 und 140000 Kilogramm Tragkraft. Der 
neueſte von ihnen iſt der in Hamburg, bei deſſen Bau die Firma Krupp 
in Eſſen zu Rathe gezogen worden iſt. Krupp hat früher feine ſchweren, 
über See zu befördernden 2 des großen Krahns halber über Ant⸗ 
werpen ſenden müſſen. t iſt ſeitens der Fabrik angeordnet, daß dieſe 
ſchweren Geſchütze für den Seetransport alle über Hamburg gehen. 


Das Niefenfaf. Aus Paris, 29. April, wird geſchrieben: Geſtern 
früh hielt das Rieſenfaß des W a Mercier, eines der Wunder 
der Weltausſtellung, ſeinen Einzug in Paris. Es hatte am 17. Epernay, von 
29 Ochſen gezogen, verlaſſen, und unterwegs auf den Landſtraßen allerlei 
hemmende Abenteuer gehabt. Um in die Nue d. Allemagne von der Land⸗ 
ſtraße einfahren zu können, mußten die Gitterthore der Porte de Pantin 
aus den Angeln gehoben und die Pfoſten verrückt werden. Ueberall auf 
dem Wege durch 1 Hauptſtadt weckte das Fuhrwerk mit feinem 
donnerähnlichen Getöſe die Einwohner und lockte ſie an die Fenſter, wo 
ſie ſtaunend das Faß wahrnahmen, das bis an die zweiten Stockwerke 
binanreichte. So ging es durch die Rue Halsvy, den Opernplatz, die 
Avenue de l'Opeéra, die Rue des Pyramides, wo wegen des Standbildes 
der Jungfrau von Orléans ernſte Schwierigkeiten beſeitigt werden mußten, 
über den Pont⸗Royal und endlich längs des Quai d Orſay zum Eingang 
der Ausſtellung. Hier galt es, einen Theil der Umzäunung und das 
Nebengebäude einer ungariſchen Reſtauration niederzureißen, 3 das Faß 
auf ſeinen Platz gelangte. Es wiegt 200 Doppelcentner und enthält 
200 000 Flaſchen, 36 000 weniger als das Heidelberger Faß. 


Baron Ignaz Koliſch, der berühmte Schachſpieler und Millionär, 
iſt am Dinskag in Wien geſtorben. Als armer Knabe — ſo ſchreibt das 


egangen, wie ſo viele Andere — ohne ſein Schachſpiel. In einem un⸗ 
8 Boulevard⸗Café erſocht er ſeine erſten Siege, die bald die 


Pariſer Turnier und damit begründete er ſeinen Ruhm. Freilich war zu 
das heißt, daß er für jeden ſeiner Züge die zugeſtandene Maximalfriſt bis 
auf die Secunde ausnützte, wodurch St 


einanderſe ung: 


wordene Koli 


Forellen blaw abgeſotte 


der Banquier eben einen Zug machen wollte, der für Koliſch den Verluſt 
der Partie bedeutet hätte, verſetzte ihm Koliſch einen Fußtritt: der Banquier 
hielt dies für einen Wink ſeines Meiſters Steinitz, that einen andern, 
falſchen Zug — und verlor die Partie... Das Schachſpiel und der 
Schachruhm allein genügten Koliſch auf die Dauer nicht; er ſah ein, daß 
er troß alledem damit zu keinen großen Zielen gelangen werde. Er kam 
nach Wien, wo er eine Wechſelſtube eröffnete und im Jahre 1872 ging er 
mit einem kleinen Vermögen nach Paris; auch hier führte er ein Wechsler⸗ 
geſchäft. Mittags erſchien er an der Börſe, ſpäter ſpielte er mit Grevn 
im Café Riche oder im Cafe de Opéra; man hielt ihn in Folge feines 
Verkehrs mit Grévy für politiſch gut unterrichtet, und er fand in manchen 
Kreiſen Vertrauen, die ihn ſonſt kaum beachtet hätten .. In den „blauen 
Briefen“, die er als Circulär an feine Clienten allwöchentlich verſandte, 
lenkte er bald auf dieſe, bald auf jene Börſenpapiere die Aufmerkfamfeit 
und zog bedeutende Vortheile aus dieſen Anempfehlungen, mit denen er 
Glück hatte. Speciell die Ungariſche Goldrente hat ihm wie ſeinen Clienten 
ſehr viel Geld gebracht, denen er ſie empfahl. Schließlich ſah er ſich ge⸗ 
zwungen, den Pariſer Boden, der ihm zu heiß geworden, für immer zu 
verlaſſen ... In Wien erwarb er die Villa Felix auf dem Kahlenberg; 
er hatte vlöhlich die Paſſion, als Grand Seigneur Fr leben und ſich Wien 
täglich aus der Vogelperſpective en. Nach Kurzem aber ſchon vers 
lor er die Luſt an dieſem Einſiedlerleben und ſiedelte ſich in der Stadt an. 
Koliſch, dem der — Arme Sachſen⸗Anhalt vor mehreren Jahren den 
Titel eines Barons verliehen hatte, iſt 53 Jahre alt geworden. 


Die Tiſchkarte für das am 27. d. Mts. auf der Wartburg vom 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar zu Ehren des Kaiſers veranſtaltete Feſt⸗ 


mahl lautete: 
Bancket an des ge ern * 

anno domini 27. Avril 1889. 
Eine gute Schmaltzſuppen von allen Fleiſchſorten, die zur Tafel kommen. 
Doſſen gen) in ang außen n, Bad msungerieh 

enfleiſch in en wiſe . 
Gin Wr oon Rappaunen, Die f fein abgewirgt und fauber geropfft fein. 
eer⸗ e, en au e 

Ein Nückbrätlin von einem Elendt, dorzu Ciruri⸗Wurzel⸗Salat. 


Gedecke in ein Süßer angericht. 

in Eis gefroren. 

Gene in ObfS aus feng, Sant, 

ae Bali an Ge Kraut mit Liebe, 
Die „Speifefofge" am Sommg knie: Die mit Haben, 


andett an des 
o domini, 1 
Ain Crebs Suppen. 
Gebacken Platteiſſen mit ein Geſcharb von Semmel darüber geworffen. 


Von ein Kalbs zulegſtück auf eim Roßſtad ennt und beſonder ein 
ſawer braunes Brühlein. b er 
Ain Manſcho von Indianiſch Hanen warm, fo es bei den Banketts der 
Grafen von Brabant. 
Ain Gehack von eim Rephun in einer Gallrat ſchön aufſtolzirt. 
Ain Fre e Pirckhan und grünen Salat mit ſchönen Blumen bes 
reut. 


Cardons. 
Güldnes von Reis mit roten Amorellen Kirſchen, fein warm. 
— 2 von Welſchen Nüſſen. 
n roter l 

gezuckerte Sachen und Obſs ſchön gezirt. 

3 e bes Bande 
Motto: Ein jeglicher Geſtalt oder junger 
Hab frohen Muth unde — Hunger. 


Tolletten und der Zurſchaulragung der Juwelen. Am Balle 
— — er 6000 Perſonen Theil. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Mal. 


9 Uhr — A 
5 ber ufnahme von 
1 Uhr an allen Wochentagen. Als Freire e Die Bichiare 
19, und Prinz, Matthias: 
ernannten Commiſſionen 
ubeamte. 
G 


„ Eifenbahn⸗Angelegenheit. Der „ en⸗ 


wärtig ſind Ingenieure mit der 
Lublinitz⸗Herby beihäftig. Die 
im Laufe des nächſten Winter 


Abſchluß ri 
Bahnbau ſelbſt im 


rübjahre 1890 in Augriff genommen werden kann, 


e 
i : 5 beendet fein wird. B 
Bene a 2 der Nebenſtrecke Lublinitz⸗Voſſowska 


denche i deglaner Dichterſchule. Die April⸗Nummer der „Monats⸗ 


= das moderne Drama der Zukunft“; Mitglied F. G. Ad. Weiß wendet 
ich in einem Artikel „Gegen die Clique“, während Mitglied Julius 


— 3 7 De big 
en Herren Aleris Lene , = Schriftſteller Rudolf Eckart 
Fiſcher⸗Geſenbolen ar fand genere S ngen für ein illuſtrirtes 
— rr: Bie deutſchen Ströme in ausgewählten Schilderungen 
deukſcher Dichter“, welches noch in dieſem Frübfahr bei Moritz Schauen⸗ 
burg in Lahr erſcheinen ſoll. Herr Eckart bittet diejenigen Pocten, die 
— Ströme befungen haben, ihm dieſe Dichtungen zur Verfügung zu 
stellen. Willkommen find ihm auch ſolche Dichtungen, in welchen einzelne 
ſchöne Stromparthien und biſtoriſch merkwürdige, an Strömen oder 
Flüſſen belegene Städte und Ortſchaften beſungen werden. 


Bad Laudeck i. Schl., 25. April. [Glänzende Genugthun ng.) 
Der „Voſſ. Ztg.“ wird von hier 1 Vor langer Zeit erregte es 
nicht geringes Aufſehen, als auf Grund geh! er Denunciationen gegen 
den um unſeren Badeort bochverdienten Geh. Sanitätsrath Dr. Langner 
das Disciplinarverfahren, zum Theil auf Grund von Thatſachen, die im 
1 bre 1866 (ö) ſich zugetragen baben ſollten, eingeleitet wurde. Um ſo 
Tößer war in dieſen Tagen die Freude der zahlreichen Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Genannten, als man erfuhr, daß das Oberverwaltungsgericht zu 


21 Breslau, 2. Mai. [Von der Börs e.] Die Börse verkehrte 
in durchweg günstiger Haltung. Das grösste Interesse und die be- 
deutendste Courssteigerung hatten aber türkische Anleihen une Loose für 
sich. Der Preisaufschlag beziffert sich bei der Anleihe auf ½ pCt., während 
Türkenloose eine Besserung von 10 M. gegen gestern durchgesetzt haben. 
Das Geschäft war in den genannten Werthen ausserordentlich umfang- 
reich und die Umsätze sehr bedeutend. Auch die Tendenz der .ge- 
te wurde durch die Haussebewegung des 
zumal Wien gleichfalls höhere 


terreichische Creditactien und Renten begehrt, 


Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
Ungar. Papier- 
Lanrahütte 138¼½ —137¼ 


per ultimo Mai 
1613; 161 161% 


3% bez., Egyp 
Türken 17¼ =, oe RES! 184% 


ber., Türkenloose 68/69 bis 243 10243 60 85 
. 57% 7172, ber, Behles. Bankverein 134 bez, Breslauer | Ocst. Cred.-Anst, it. 161 101162 — u 
Ts, ben. Schles. Bankverein. 134 601135 50 Feypter 4% e.. —.— un 
Discontoban 8d Italienische Rente.. 97 40 97 50 
A ‚Industrie-Gesellschaften, Mexikaner 98 80 98 70 
Course, ffasasde g 4 8 0 . d a 
se s-Co 5 narekhütte ..... 213 70 do. 4½9% Papierr. 73 80 0 
Auswärtige — RE) Bochum.Gusssthl.ult 209 75/209 30 do. 4% Silberr. 73 90| 74 40 
(Aus Wolffs Telegr. ® 5 Brei. Bierbr. Wiesner 51 70 52 70 do. 1860er Loose. 129 80/130 90 
11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 161. 40. Disconto- | do. Eisenb. Wagend. 185 — 183 —Poln. 5% Pfandbr.. 61 90 64 80 
Berlin, 2. Mai, 11 Uhr do. Pferdebann... 154 601154 70 do. Liau.-Pfandbr. 58 20 58 10 
Commandit — . Fest, 30 Min. Credit-Actien 161, 75. Staats- | do. verein. Oelfabr. 101 60101 50] Rum. 50% Staats-Obl, 97 70| 97 90 
Berlin. 2. Mai, 12 Uhr 30 Min. e 138. —. her Russen | gement Giesel. ... 165 10,166 —| do. 60% do. do. 107 60,107 80 
bahn 105, 90. Italiener 97, 20. La Ungar. Goldrente 88. 10. 188er | Donnersmarckh. ... 77 40! 76 90 Russ. 1880er Anleihe 94 50 94 60 
94, 50. Russ. Noten 217, 50. 4proc. ÜBEN Mainzer 121,90. Disconte- | Porn, UnionSt.-Pr. 905 20f 95 10] do. 1884er do. al 102 90|103 10 
Russen 103, —. Orient-Anleihe II 6 13. 70 Sehr fest. 2 Erämannsäri, Spinn. 111 —1111 90 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 97 70 97 80 
Commandit 243, 70. Aproe. Egypter 9 ’ Desterr. Credit-Actien 300, 50. | Fraust. Zuckerfabrik 190 — 11 — do. 1883er Goldr. 115 —!115 10 
Wien, 2. Mai, 10 Uhr 10 Min. 102. 77. Ruhig GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 — 191 90 do. Orient-Anl. II. 67 30 67 20 
Marknoten 58, 17. 40% ungar. Goldrente 102. Credit-Actien 300, 25. Hofm.Waggonfabrik 176 20175 50|Serb. amort. Rente 85 700 85 70 
Wien, 2. Mai, 11 Uhr 10 Min. Des aller „ _Oesterr. | Kramsta Leinen-Ind. 141 50'141 50 Türkische Anleihe. 16 90 17 50 
Staatsbahn 245, 75. Lombarden 144. Apros. ungar. Golärente 162, 80.|Lanrobühie -..... .. 137 501138 25 do. Loose . ... 63 —| 71 50 
Silberrente 86, 25. Marknoten 58, zen tuhi Obschl. Chamotte-F. 167 —!165 70 do. Tabaks-Aetien 101 75102 20 
dto Papierrente 97, 747 n e i ge. CroditActien 288, 4. o 
Frankfurt 8 e 177, 87. Ungarische do. ar isen-Ind. 204 10 204 50 do, Papierrente .. 85 
Staatsbahn 210, 62. m 23 80. Laura —. Türken 17, 50. Fest. do. Portl.-Cem. 152 — 151 — anknoten. 
Goar, 2 Mai, © 20), Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 —, — | OP . — 147 40147 2 Ras — JUOBR. 17 700347 80 
a 2 . > —. —, Reden Pr. ö uss. | 
—— Te en --. Lombarden —, —. Egypter —; do. 8 — 115 70) 15 2 i 9 1 
on r ee Schlesischer ent — — Amsterdam . — 1 169 55 
London. 2. — e 98, 11. 1873er Russen 103, 12. do. Dampf- Comp. 133 75130 90] London 1 Latrl. 8 T. — — 0 47 
Egypter 92, O3ex. Veränderlich. A: ge Fern ber do. 2 FR 3M. — —| 20 38 
: do. Zinkh. St.-Act. ö Paris res. 8 T. — — 81 20 
ee f I a ae * a 1 2. do. 5 174 50 174 50 Wien 100 FL : 1 m 65 172 25 
Cours v u; ee m 58 20J 58 05 | Tarnowi e... — — 32 —| do, > 171 10| 171 55 
—— = — — 7 ee — 102 85102 2 do. St.-Pr,. 97 ar ” = ge T. 217 95| 217 95 
-Eis.-A.- . 1 x e 86 20 86 ‚ Pıivat-Discont 1%. 
a 206 78 Tendos . 119 301118 5|  Glangew, 2. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Reheisen Mixed | 
Aapoleen For- 9 4 9 42¼ | Ungar. Papierrente. 97 80 97 65 numbers Pens 43, 6. 


* 5 


? Erkenntniß des Bezirksausſchuſſes aufgehoben, die 
n zu een eingeleitete Disciplinarunterſuchung 
für unzuläffig erachtet hat und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe 
auferlegt worden find. 
PP ů ͤ˖ç—7i — — ꝓ— — ˙—D1': 

Telegramme. 

* (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

. London, 2. Mai. Nach einer zuverläſſigen Meldung der 
„Daily News“ aus Petersburg entdeckte die Polizei in Kronſtadt 
große Vorräthe von Sprengſtoffen; die Beweiſe für ein Com⸗ 
plott gegen das Leben des Kaiſers feien geliefert. Der Kaiſer 
wollte am Dinstag einer militäriſchen Uebung in Sarffofelo bei⸗ 
wohnen, ließ aber im letzten Augenblick abſagen. 


(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 
Potsdam, 2. Mai. Der Kaiſer verlieh heut Vormittag feierlichſt 


dem erſten Bataillon des erſten Garderegiments eine neue Fahne. 


Anweſend waren außer dem Kaiſer die Kaiſerin, die drei älteſten 
Prinzen und die übrigen Prinzen des Königshauſes, der Groß⸗ 
herzog von Heſſen, zahlreiche Fürſtlichkeiten und die Generalität, 
an ihrer Spitze Graf Moltke. Um zehn Uhr fand die feierliche 
Nagelung der Fahne im Bronzeſaale des Stadtſchloſſes und 
darauf eine kirchliche Feier im Marmorſaale ſtatt, wobei 
die Weiherede Feldpropſt Richter hielt, dem Hofprediger Rogge 
aſſiſtirte. Den Schluß der Feier bildete die feierliche Uebergabe der 
Fehne an das Bataillon durch den Kaiſer mit einer Anſprache, worauf 
Oberſt v. Pleſſen dankte und mit einem dreimaligen Hınrah auf den 
Kaiſer ſchloß. Dem Feſtact wohnten die engliſchen und amerikaniſchen 
Delegirten der Samoaconferenz auf beſondere Einladung bei. 

Bremen, 2. Mai. Der Lloyd⸗Poſtdampfer „Coln“, der am 
28. April von Montevideo abgegangen war, iſt am 1. Mai mit ge⸗ 
brochener Uebertragungswelle von dem Kosmosdampfer „Menes“ nach 
Montevideo zurückgebracht worden. 

Bukareſt, 2. Mai. „Monitorul“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Königs an den Miniſterpräſidenten, welches auf die Ausführung des 
Geſetzes, betreffend den Verkauf von Staatsgrundſtücken an Bauern, 
hinweiſt, welches Geſetz nützliche Ergebniſſe für die arbeitsliebende 
Landbevölkerung zur Folge haben werde. — Die Journale rühmen 
den begeiſterten Empfang, der dem Thronfolger zu Theil wurde, und 
erblicken darin eine günſtige Vorbedeukung für die Zukunft. 

Bukareſt, 2. Mai. Die „Agence Romaine“ verfihert auf Grund 
zuverläſſiger Erkundigungen, daß die Behauptung der Wiener 
„N. Fr. Pr.“, wonach ein neuer Vorſtoß wider den König im Werke 
ſei, ein leeres Phantafiegebilde ſei. 

Waſſerſtands⸗Telegramme. 


reslau, 1. Mai, 12 Uhr Mitt. O- 5.16 m MB. + 105 m. 
WEHR, 1 B 18 UN Mi OB 8 f. LM 


ee nah] 
Die weibliche Turnkunſt. Von Dr. M. Kloß, weiland Director 
der Königl. ſächſ. a u — — Dresden. Vierte Auflage. 
4 i „weibliche Turnkunſt“ 


für möglichſt weite Verbreitung des Buches in Schule und Haus Sorge 
zu tragen. Die Ausſtattung iſt eine prachtvolle, und doch iſt der Preis 
gegen früher nicht erhöht. —e. 


Handels-Zeitung. 
k. Zur Verlegung der Breslauer Börsenstunden. Auf Einladung 


der Börsencommission hatten sich heut, Donnerstag, den 2. Mai er., 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 2. Mai 1889.) 


Berlin, 2 Mai. [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 

E Cours vom 1. . Cours vom 3; 2 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 301 88 70|D, Reichs- Anl. 40/, 107 60108 
Gotthardt-Bahn ult. 149 — 149 20 do. do. 3¼0% 104 10/104 10 
Lübeek-Büchen .... 190 75191 40 | Posener Pfandbr.4% 101 60|104 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 121 20121 80 do. do. 3½ % 102 — 101 90 
Mittelmeerbann ult. 120 70124 50 Preuss. 40% cons. Anl. 106 70106 90 
Warschau-Wien.... 266 70268 20 do. 3½j % dto. 104 70104 80 

Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de55 175 40175 50 
Bresiau-Warschau.. 72 50 72 60 do3¼ % St.-Schldsch 101 60101 40 
Ostpreuss. Südbahn. 121 60 121 80] Schl. ¼% Pfabr. L. A 101 90 102 — 

Bank-Actien. do. Rentenbriefe. 105 10105 10 
Bresl.Diseontovank. 115 50 115 60, Elsenbahn-FPrioritäts-Obligationen. 
„0. Wechslerbank. 108 10'108 60 „ = > — 

eutsci ao. — 
e e 701178 ebe 


— 


Dise.-Command. ult. 


Vorm 10 Uhr, eine grössere Anzahl von Besuchen der Breskaues 
Börse im grossen Börsensaale versammelt, um über die von Seiten der 
hiesigen kaiserlichen Oberpostdireetion in Vorschlag gebrachte Ver- 
legung des Beginns der hiesigen Börsenstunden von 11 bis 1 Uhr auf 
12 bis 2 Uhr, wie sie in Berlin liegen, zu berathen. Herr Geheimrath 
Heimann, der Vorsitzende der Börsencommission, leitete die Verhand- 
lungen ein und berichtete über die bisherigen Bemühungen, eine 
B der Verhältnisse im Berlin-Breslauer Telephonverkehr herbei- 
zuführen. Aus diesen Bestrebungen wäre auch der Vorschlag hervor- 
gegangen, die Börsenstunden zu verlegen. Der Herr Vorsitzende er- 
suchte demnächst die erschienenen Herren Börsenbesucher, sich hier- 
über zu äussern. Herr 8. Cohn (von Gebr. Guttentag) sprach sich 
Namens seines Handlungshauses für die Verlegung aus, mit 
einer nicht gg eure sondern nur geringfügigen Verlegung 
der Notizzeit. Herr Cohn von der Discontobank sprach gegen 
die Verlegung der Börsenzeit, welche seines Erachtens nur 
daza dienen würde, das Geschäft noch mehr zu verkleinern. 
Herr Cohn, vom Schlesischen Bankverein, schloss sich dem 
Vorredner zunächst aus dem gleichen Grunde an. Ein Haupt- 
nachtheil wäre aber noch der, dass die Lieferung von Stücken dann 
erst am folgenden Tage würde erfolgen können und hierdurch ein 
Vortheil verloren ginge, den zur Zeit diejenigen Käuſer und Verkäufer 
hätten, welche die hiesige Börse benutzen. Herr Wendriner, vom 
Hause S. L. Landsberger, bestätigt die Ansicht des Vertreters des 
Schlesischen Bankvereins. — Sensal Radlauer sprach ebenfalls gegen 
die Verlegung der Börsenstunden, ebenso als Vertreter der Producien- 
börse‘ Herr — Zwicklitz. Die Productenabtheilung habe zwar 
nur wenig Interesse an der ganzen Sache, aber sofern eine Verlegung 
beschlossen werden sollte, könnte die Produetenbranche nur Nachtheile 
davon haben. Herr Pototzky beantragte den Schluss der Discussion. 
— Es_erfolgte der Schluss der Debatte. — Bei der Abstimmung er- 
hoben sich für den Vorschlag der Kaiserlichen Oberpostdirection nur 
re 


Kaffoomarkt. Hamburg, 2. Mai, 1 Uhr 20 Minuten Mittags, 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 86, Juni 6 Juli 86¾, August 
874, September 88, October 88, December 88!/,, März 1890 88½. — 
Tendenz: Fest. — Zufuhr von Rio 8000 Sack, von Santos 8000 Sack, — 
Newyork Feiertag. 

Ma hurg, 2. Mai. Zuckerhörse. (Original-Telegramm 


der Breslauer Zeitung. 

5 1. Mai. 2. Mai. 
Rendement Basis 92 PPC. 27,75-—28, _.— 
Rendement Basis 88 pCt.. ET 26.80— 27,40] 26.00 — 26.28 
Nachproducte Basis 75 pC.. . 20,00 —22,75 20,00— 22,75 
Brod-Raffinade fl. —ᷣ— —. — —.— 
Brod-Raffinade li. . 37.00 —37,25J 37,00 —37,25 
Gem. Raffinade III. 36.25 36.25 
/ ˙ w EERN 35,25 35,25 


Tendenz: Rohzucker fest. — Raffinirte unverändert. 

Termine. Mai 23,10, Juni 23,15, Juli 23,25, August 23,35, October- 
December 15,15. Fest. 

—ck.— Berliner Berloht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 24. April bis 1. Mai. Ueber dem Handel in Kartoffelfabrikaten 
ist wenig Neues zu sagen. Die Haltung blieb lustlos, der Absatz auf 
kleine Pöstehen effectiver Waare beschränkt und der Preisstand erschien 
mehr nominell. Zu notiren ist ab den schlesischen, posenschen und 
pommerschen Stationen 22,50—23,25 M., ab den mürkischen und 


sächsischen Stationen 23,50—24 M., wobei ernstliche Reflectanten bei 


grösseren Abschlüssen noch wesentlich billiger ankommen konnten, da 
das Angebot sich in ganz entschiedenem Uebergewicht befand. Bei 
dem geringen Umfang der häftlichen Transactionen an unserem 
Märkte lassen sich maassgebende Preise überhaupt nicht angeben, da 
Forderungen und Gebote in zu grossem Missverhältniss standen. 
— Weizen- und Reisstärke hatten ruhigen Handel und notiren wir: 
Weizenstärke, Ia. grossstückige, Pasewalker, Hallesche ete. 44—46 Mk., 
do. kleinstückige 38—40 M., Schabestärke 32—35 M., Reisstückenstärke 
44—45 Mark, Reisstrahlenstärke 46—47 Mark. Preise per 100 Kilo frei 
Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Chemnitz, 1. Mai. [Wochenbericht von Berthold Sachs] 
Wetter: Schön. An unserer heutigen Wochenbörse herrschte regere 
Kauflust für Weizen und Roggen, doch konnten höhere Preise nicht 
erreicht werden, da die Mehlpreise gedrückt. Ich notire: Weizen, russ., 
weiss und roth, 194—206 M., do. sächs., gelb und weiss, 182—198 M., 
Roggen, preuss., 157—160 M., do. hiesiger 152—154 M., do. fremder 
(russischer) 150-154 Mark, Gerste, Brauwaare, hiesige 150—163 Mark, 
do. böhmische 162—185 M., do. Mahl- und Futter waare — M., Hafer 
149—156 Mark, Mais, rumänischer 138— 141 M., do. Cinquantin 143 bis 
149 Mark, Erbsen, Kochwaare 166—190 M., do. Mahl- nnd Futterwaare 


Letzte Course. 


Die Berliner dringliche Coursdepesche ist bis Schluss 
des Blattes noch nicht eingetroffen. Nach Eingang des 
Telegramms kann ein Abdruck desselben in der 
Expedition unserer Zeitung abgeholt werden. 


’ 


Produeten-Börse. 

Berlin, 2. Mai, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 

Weizen (gelber) Mai-Juni 187, 50, Septbr.-Oetober 185, —. Roggen 

Mai-Juni 145, —, September-Oetober 147, 25. Rüböl Mai 52, 50. 

Sept.-Oct. 51, 10. Spiritus 70er Mai-Juni 34, 90, August-Septbr, 35, 90, 
Petroleum loco 22, 60. Hafer Mai 145, 50. 


Berlin, 2. Mai. [Schinssvericht.} 
g Cours vom 1. 2. Conrs vom 1. 2. 
Weizen p. 1000 Kg. Yüböl pr. 100 Kgr. 
Flauer. Besser. 
Mai- Jun. 187 501186 25 Mai .....--urr... 52 10! 52 70 
Septbr.-Octbr.... 185 2 184 50] Septbr.-Oetbr. ... 50 80| 51 — 
Spiritus 
ee p. 1000 Kg. pr. 10 000 L. pCt. 
erflauend, Besser, 
Mai-Juni- ...... . 145 — 14 25 Loco mit 70 M. verst. 35 50 35 80 
— S 147 — 145 50 3 DE 22 WR 
ep:br.-Octbr. ... 147 25147 — ] August. - 3 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit5OM. erst 54 70) 55.10 
1 143 9014 30] Mai-Juni 50er .... 55 80 56 20 
Mal-Irmm .......- 145 251145 60] August-Septbr. Ser 55 20] 55 50 
Stettin, 2. Mai. — Uhr — 
Cours vom 1. 2. e 8100 Kor 1. 2. 
Weisen p. 1000 Kg. EUR pe. 2 
Unverändert, 21 | Geschäftslos, 
Mai-Juni ...-- + 182 50 183 —| Mai-Jımi ........ 53 50| 53 10 
Scptbr.-Oetbr. ... 184 50 184 50 Septbr.-Octbr. ... 50 50 51 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Still. pr. 10000 L-pCt. 
Mi- Juni 144 — 144 —] Loco mitöO M. verst. 54 50 54 50 
Septbr,-Oetbr. ... 146 — 146 —| Loco mit7OM. verst. 34 70 34 80 
| Mai-Juni 70er... 24 40 34 50 
P»troleum loco.. 11 10. 11 10] August-Septbr.70er 35 60 35 70 


Posen, 1. Mai. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Produeten-Bericht.] Die Getreidezufahr blieb 
am heutigen Wochenmarkte schwach; bei fester Stimmung konnten 
Weizen und Roggen zu höheren Preisen Unterkommen finden. In den 
anderen Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu unveränderten Preisen 
statt. Laut ee ee e Markt - Commission wurden per 100 Klgr. 
folgende Preise notirt: Weizen 18,00—17,50—16,50 M., Roggen 13,90 bis 
13,20—12,70 M., Gerste 13,50—12,00—11,40 M., Hafer 13,70—12,90 bis 
12,20 Mark, Erbsen, Futterwaare 13—12,50—12,20. M., Kartoffeln 3,70 
bis 3,10 Mark. 5 : 
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— 


140150 Mark. Alles pro 1000 Klgr. netto. — Weizenmehl Nr. 000: 
28,00 Mark, Nr. 00: 27,00 M., Nr. O: 25,50 Mark, Roggenmehl Nr. O: 
23,25 Mark, Nr. I: 20,75 Mark. Alles pro 100 Klgr. netto. — Spiritus 

loco pro 10000 Literprocent mit 70 Mark Consumsteuer 36,00 M., mit 

- 50 Mark Consumsteuer 55,90 Mark. 

-ck.- Leipziger Ostermesse. 1889. I. Garleder. Der späte dies- 
jährige Zeitpunkt der Ostermesse hatte bereits in den Vorwochen zur 
eckung des Bedarfs grössere Abschlüsse veranlasst, so dass ziemliche 

Quantitäten Unterleder und Oberleder vor dem Beginn der Messe um- 

gesetzt wurden. Trotzdem sind die Messzufuhren erhebliche gewesen, 

allerdings meist in untergeordneten oder doch nur mittelmässigen 

Qualitäten, deren Preisrückgang die soliden Gerbungen und prima Sor- 

timente wenig alterirt hat. Rheinisches Sohlleder in schöner starker 

Waare wurde schnell aus dem Markte genommen, während die Mengen 

flacher Häute und lockerer Gerbungen nur bei entsprechenden Con- 

cessionen Nehmer fanden. Dasselbe gilt von Trierer, Luxemburger 

Zahmsohlleder u. s. W. Vacheleder zeigte starke Anfuhren, doch sind 

für beste Qualitäten die Preise unverändert, während die geringeren 

Sorten ca. 10 M. per Ctr. gewichen sind. Eschweger Sohlleder war 

gleichfalls in ansehnlichen Posten vertreten und je nach der Trock- 

nung und Beschaffenheit der Waare wurde zu angemessenen Conces- 
sionen der grössere Theil verkauft; desgleichen Brandsohlleder in 
deutscher und wilder Waare; von letzteren Gattungen waren zum 

Nachtheil der Fabrikanten übergrosse Quanten sehr en Roh- 

materials zugeführt, welche fast unverkäuflich und zum Theil den 

Commissionslägern überlassen bleiben. Fahlleder blieb in feinen 

Appreturen und leichten Gewichten gefragt bei vollen Preisen, während 

schwerere Waare rückgängig ist. Kipse in reellen Sortimenten, guter 

Gerbung und besseren Schlachtungen sind lebhaft gehandelt und wegen 

Mangel an Material konnte der Bedarf hierin nicht gedeckt werden, 

obwohl volle Preise bewilligt wurden. Geringe Kipse waren mehr als 
wiünschenswerth am Platze; deren Eigner haben die Verluste wegen 

der Flüchtigkeit ihrer Arbeit selbst verschuldet. Bei lebhaftem Begehr 
und zu etwas höheren Preisen wurden die verschiedenen Artikel von 
Rossleder in deutscher und Buenos-Ayres-Waare gehandelt; befriedi- 
gende Lieferungs - Abschlüsse wurden darin vollzogen. Blank- 
feder war weniger im Verkehr, weil der letztjährige umfangreiche 

. Bedarf für Militär - Artikel zumeist gedeckt ist. Ein flotter 
Umsatz fand auch auf dem Markte für alaungare und lohgare 

Schaffelle statt. — Alle irgend preiswürdigen Fabrikate wurden rasch 

verkauft zu wesentlich höheren Coursen als letzte Messen. Die Avance 

je nach Qualität etc. ist ca. 10 pCt., theilweise 15 pCt. für alaungare 
und ca. 5 pCt. für lohgare Felle. Die erzielten Preise je nach Qualität, 

Sortirung, Trocknung etc. sind ungefähr wie folgt: 

Messpreise Börsenpreise für 
für erprobte gute und 
Messsortiment. beste Qualitäten. 


pr. Pfd. pr. Pfd. 
Deutsches Rossleder, prima »...... 150-165 Pf., 185—200 Pf., 
- Buenos-Ayres-Rossleder zurur0.... — 260 — 275 
für extrafeine 
Qualitäten. 
„Braune Kipse zu Stiefeln ca. 5—7 Pf. 120— 145 180 — 230 Pf., 
do. do. zu Pantinen 95—120 er 
Schwarze Kipse ca. 4 Pf. ......... 165-205 + 10-0 - 
do. do. ca. 6 PI. ꝑ . 130-160 185—210 
Braune Fahlleder ca. 19 Pf........ 125—150 - 160—180 - 
do. do. ca. 11-14 Pf. — 180—210 - 
FVoacheleder pro Haut ca. 30 Pf. ..: 110-125 - 130—150 - 
do. schwere u. stärkste feine : 
Kühe, nur prima ꝗ — 145 — 160 
Deutsche und Wildbrändsohlleder. 90— 115 115—135 - 
Zahmsohl leder ler 115— 135 142—158 
> u für schwere 
Sr I. Ochsen. 
Trierer Sohlleder..ssossrorrrse0s. 185150 » 155—158 Pf., 
5 Siegener Sohlle der 130—145 156—162 - 
Eschweger Sohlleder,Pa.-Salzochsen 115—130 - ca. 140 
do. do. Mittelsorten .. 95—1i0 - — 


In schweren rohen deutschen Ochs- und Kuhhäuten sind 
die seitherigen Preise in Geltung geblieben, während alle dergleichen 
mittlere und leichte Gewichte sehr vernachlässigt sind bei fortdauernd 
weichenden Preisen. Rohe deutsche Kalbfelle in schwerer Waare 
sind recht matt und niedrigen Preises, die leichteren dergl. Felle sind 
besser verkäuflich. Rohe deutsche Schaffelle sind seit letzter 
Messe durchaus fest im Preise und erzielten Avancen von 5—10 pt., 
für dergl. rohe trockene Waare variirten die Preise zwischen 40 bis 
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45 M. Pr. tr. in reeller Trocknung. Die Messbörse für Lederindustrie] Verbunden: Hr. Landrath Ernſt 


war von mehr denn 400 Interessenten besucht und bewährte sich aufs 
Neue diese zeitgemässe Einrichtung im Dienste des Messverkehrs. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidungen. 
miſſen find nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 
14. Februar 1889 in den Geltungsbereichen des Gemeinen und des Preußi- 
ſchen Rechts für die Frage der Succeſſionsfähigkeit hauptſächlich 
die Anordnungen des Stifters maßgebend, und dieſe ſind nach den 
Regeln des zur Zeit der Stiftung geltenden Rechts auszulegen. War der 
Wille des adligen Stifters dahin gegangen, daß nur adlige Perſonen 
ſucceſſionsfähig ſein ſollen, und war dieſe Beſtimmung zur Zeit der 
Stiftung rechtswirkſam oder war nach den zeitigen Rechtsanſchauungen 
bei adligen Familien⸗Fideicommiſſen die Succeſſion Nichtadliger unzuläffig 
und demgemäß ein entiprechender Wille des Stifters auch ohne eine dahin 

ehende ausdrückliche Erklärung anzunehmen, ſo iſt ein im Uebrigen 
Juseionsbereigte Nachkomme, der den Adelstitel nicht mehr 
ührt, nicht ſucceſſionsfähig. 

A. Iſt ein Teſtament errichtet, ſo beginnt nach einem Urtheil des 
an IV. Givilf., vom 11. März 1889 im Geltungsbereich des 
Preußi chen Allgemeinen Landrechts der Lauf der geſetzlich beſtimmten 
6 Friſt zur Erklärung über den Antritt der Erb⸗ 
chaft für die im Teſtamente eingeſetzten Erben, und zwar auch für ſolche, 
welche pflichttheilsberechtigt ſind, erſt mit dem Tage, an welchem ihnen das 
Teſtament eröffnet worden iſt, auch wenn dieſe Eröffnung erſt lange 
Zeit nach dem Tode des Erblaſſers erfolgt. 

A. Bei nicht vorſätzlich herbeigeführten Unfällen von Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten, auf welche ſich das n erftredkt, 
beim Eiſenbahnbetriebe findet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
VI. Ciwilſ., vom 18. März 1889 des Reichshaftpflichtgeſetz überhaupt keine 
Anwendung; der Verunglückte, bezw. ſeine Hinterbliebenen können nur 
eine Entſchädigung nach dem Unfallverſicherungsgeſetze 
beanſpruchen. 

A. Der Widerruf einer Schenkung wegen Undanks wird nach 
$ 1153 des Allg. Landrechts, I, 11 durch eine dem Schenkenden von dem 
Geſchenknehmer zu e grobe oder ſchwere Injurie begründet. 
In 2 5 auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, V. Civilſenat, 
durch Urtbeil vom 20. Febr. 1889 ausgeſprochen, daß eine Beleidigung des 
von den Eltern beſchenkten Kindes gegen die Eltern, beiſpielsweiſe die 
Aeußerung des Kindes, daß die Eltern nicht werth ſeien, von ihm „Vater“ 
oder „Mutter“ angeredet zu werden, nicht immer als eine grobe Injurie 
u erachten ſei, und daß insbeſondere für die Beurtheilung die An⸗ 
ee sweiſe der Standesgenoſſen in der betreffenden Gegend maß⸗ 
5 — fei Sind die Eltern, nachdem ſie ihr Haus den Kindern unter 

em Vorbehalt eines Nießbrauchsrechts geſchenkt haben, von den Geſchenk⸗ 

nehmern aus dem Hauſe verjagt worden, ſo iſt dieſe Handlungsweiſe 
an ſich nicht als ein Undank zu erachten, der landrechtlich den Wider⸗ 
ſpruch der Schenkung begründet. 

A. In Bezug auf die Beſtimmung des $ 4 des Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzes: „Auf Beamte, welche in Betriebsverwaltungen des Reichs, eines 
Bundesſtaates oder eines Communalverbandes mit feſtem Gehalt und 
e angeſtellt find, findet dies Geſetz keine An⸗ 
wendung“ hat das ec t, VI. Civilſ., durch Urth. vom 18. März 
1889 ausgeſprochen, daß Bedienſtete, welche in Betriebsverwaltungen 
des Reichs ꝛc. mit feſtem Jahreslohn, gleichviel in welcher Höhe, und 
Penſionsberechtigung angeſtellt ſind, unter dieſe Beſtimmung fallen, auch 
wenn das Ae jederzeit kündbar iſt. Als penſionsberechtigt 
iſt aber ein ſolcher Bedienſteter nicht zu erachten, welcher aus einer für 
die betr. Bedienſteten⸗Kategorie beſonders eingerichteten, auf Beiträgen 
der Mitglieder und des Reichs ꝛc. beruhenden Kaffe Penſion zu bean: 
ſpruchen hat. 


Alphons Pilzecker, Frl. Mar: 
garethe Pauſer, bier. Hr. Paſtor 


Verlobt: Fräul. Johanna Kur⸗] Martin Feiſt, Frl. Martha 


nski, Hr. Prof. George S.] Nitransky, Feſtenberg—Namslau 
twood, Berlin. Frl. Amalie 4 Director H. Schroth, Frl. 
Bleske, Hr. Dr. phil. Junocenz lara Kluge, Glumbowitz—Gr.⸗ 
Froſchel, Berlin. rl. Lina] Bargen. 1 0 Pfarrer Willy 


v. Schack, Hr. Prem.⸗Lt. Georg 
v. Hatten, Berlin. Frl. Ella 
Helmuth, Hr. Hauptm Merſch⸗ 
mann, Kaſſel. Frl. Marie Stein⸗ 

erg, Hr. prakt. Arzt Dr. Ph. 
Sembritzki, Drosdowen—Königs⸗ 
berg i. Pr. Frl. Helene Ni⸗ 
transky, Hr. Predigtamtscandidat 
Kurt Regehly, Namslau — 
Frankenſtein. 


Benade, Frl. Käthe Schirmer, 
Krotoſchin— Grünberg i. Schl. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn 

Divijions - Pfarrer Wohlfahrt, 


Mrülbaufen i. R } 
Geſtorben: Hr. Landſchaftsmaler 
Prof. Karl Mantel, Berlin, Hr. 
Fabrikbeſitzer Karl Puchmüller, 
Berlin. Hr. Cand. theol. Wilh. 
Haape, Unna, Weſtf. Fr. Minna 
v. Knoblock, geb. Katteubringk, 
von Jagow, Frl. Hertha von] Adl. ⸗Bärwalde. 
Polenz, Dresden. Dr. ph. 


= | | Courszettel der Breslauer Börse vom 2. Mai 1889. 


104, 10a 15 bad |104,35 ba do. do. kleine— 


104,10815 bz@ |104,35 be 


do. 1876 
B.-Wsch.P.-Obl. 8 


5 do. do. 
— Oberschl. Lit. D. 


do. Pap.-Renteſß 


Amtliche Course (Course von 11—12½ Uhr). 


2 
4½ 90, 20 ba B l. 9.5099, 20Bkl 9,50bz 


Bank-Actien. 


U 
do. do. 4 2 M. 170,0 6 


83, 10325430 bz| 83,754 bzB 


D ner N 


Bei Familien⸗Fideicom⸗ 


Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 


H Nane Nana, Breslauer 
alouſie⸗Maunfactur ferm. 
Hunger, Grünſtr. 28. Tauentzienſtr. 61. 


Frühjahrs⸗ 
Hut⸗Modelle 


halte ich in aparteſten For⸗ 


Frischen 


ee, Silberlachs, 
sehr foliden Preiſen. 5206) [KI. Butterlac y 


helm Prager. 


Zander, Hechte, 
Schellſsche, 
Cabeljau, Blei, 
Backfische, 


Aale 
Flusshechte, 
Karpfen, 
Forellen 


empfiehlt [6946] 


E. Huhndorf, 


Niederlage sämmtlicher Schmiedebrücke 21 
Mineralbrunnen. |riiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


75 2 7 75 7 Br 
Günſtige Gelegenheit für Bäcker. 
In einer größeren, lebhaften Provinzialſtadt Oberſchleſiens wird binnen 
rzem ein Haus, worin ſeit Jahren eine Bäckerei betrieben wird und 
das ſich vorzüglich dazu eignet, verkauft. Neflectanten wollen unter 
F. F. 178 an die Expedition der Bresl. Ztg. ihre Anfragen richten. 


Bruno Rosenthal, 
Schuh⸗Special⸗Geſchäft, 


Schmiedebrücke 57. 
Gutes Material, ſolide Arbeit, 
billige Preiſe. [6930] 


Prachtvollen zarten 


Spar 61% 


Ausserst billig, 
erhalte täglich frisch. 


Hermann Gude’s Nachf. 


Albrecht Rosse, 


Klosterstrasse, 
Ecke Ohlauerstadtgr. 


Au gekommene Fremde: 

Hötel weisser Adler, Kapſer, Bankdirector, Frau Locke, Newyork. 
Ohlauerſtr. 10/11. Schwerin. Frl. Spener, Newyork. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Fraudieut. Tämmer, Bunzlau. Hötel z. deutschen Hause. 

Schr. v. Kleiſt, Oberſtlieut. Gronwich, Finnland. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
u. Regts. Comm., n. Gem. Badt, Kfm., Berlin. Mundry, Kgl. Dom.⸗Pacht., 


u. Begleitung, Oels. Laſch, Kfm., Köln. Karlsmarkt. 
v. Prittwitz⸗Gaffton, Rittm.] Borinski, Kfm., Kattowiz. Dr. Kuniſch, Pfarrer, Salz · 
u. Rgtsb., Gläſen. Dr. Altmann, Kreisphyſicus, brunn. 


Lazel, Rgtob., n. Gem. u. 
Frl. Tochter, aus Oeſterr. 
Schleſien. 

Heine, Fabrikant, n. Sohn, 

Rothenburg. 

Afinger, Kfm., Berlin. 

Dr. Hecht, Neuſchi. 

Siefert, Kfm., Dresden. 

Schinke, Kfm., Altenburg. 

Keßler, Kfm., Bremen. 

Jacobo, Kfm., Göfn. 

Zinkeiſen, Kfm., Altenburg. 

Fordemann, Kfm., Berlin. 

Lovin, Kfm., Berlin. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 

Fernſprechſtelle Nr. 688. 

Graf und Gräfin Poninski, 

Rgutsbeſ., Poſen. 

Frau Commerzienr. Tielfch, 
n. Tochter, Waldenburg 

Frau v. Schimonski, n. Tocht., 

Steblau. 

Frau Oberſtlt. v. Schimonski, 


n. Frau u. Begl., Berlin. 
Thielen, Kfm., Mülheim 
. a. Rhein. 
Wilop, Kfm., Hamburg. 
Brümmer, Kfm., Bremen. 
Frank, Kfm., London. 
Frau Rittmeiſter v. Thun, 
Preiſewitz. 
Frl. v. Raczeck, n. Schweſtern, 


Meyer, Zimmermſtr. Gleiwitz. 
Horchler, Kfm., Laasphe. 
E. Deiters, Kfm., Laer. 
A. Deiters, Caplan, Trachen ⸗ 


berg. 
Frau Markſcheider Klahr, 
Beuthen. 
Klahr, Stud. med., Beuthen. 
Um, Kfm., Berlin. 
Preiſewiß. Wiedemann, Stud. theol., 
- Breslau. 
Hötel du Nord, Zucker, Kfm., Lodz. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle 499. Kassner’s Hötel 
v. Schalſcha, Rgtsb. Frohnau. zu den drei Bergen, 
Frau v. Saliſch⸗Poſtel. 
v. Adlersfeld, Major u. 
Escad.⸗Chef, Militſch. 
v. Jachewski, Rgtsb., Prov. 
Bofen. 
! 
) 


Dr. Puttatzckt, praft..Wczt., 
n. Gem., Liſſa. 


Zangenmeiſter, Gtsb., Gotha. 
Adam, Gtsb., Neuhoͤſchen. 
Steblau. | Schollmeyer, Kgl. Ob. Berg · 

Frau Rgutsbeſ. v. Welczek, rath, Dortmund. 
n. Töchtern, Poſen. Hoffmann, Dir., n. Fam., 
Poſtpiſchil, Fabrikbeſ. n. Frau, Graudenz. 
Ober-Langenbielau.] Jahn, Kfm., Stettin. 


Büttnerjtr. 38. 
Kammer, Gutöbef., n. Gem., 
Berghof. 
Dr. Timler, Arzt, Poſen. 
Juliusburger, Kfm., Berlin. 
Karpe Kfm., Berlin. 
Wiener, Kfm., Ratibor. 
Langer, Kfm., Berlin. 
Billing, Kfm., Landeshut. 
Baas, Kfm., Poſen. 
Greiffenberg, Kfm., n. Frau, 
Gratz. 
Weinhold, Kfm., Dresden. 
Fränkel, Kfm., Lodz. 


1 Deutsche Fonds Oberschl. Lit. E. 3½ 10150 8 101,90 B 2 a 8 
8 Fir vorig. Cours. heutiger Cours.“ do. do. E. 4 10,1015 bzG 104,35 bz Bae 8 e N 
r 40. 40, f. t 110400 bad“ 10400 bo ted Peeontob. e 65 11550675025 15x80 90 79 
, gig ms ne NEM E|, mrennam 3 u era sr usa | 
a A, — 1874. 104. 10415 bz 35 5 5 ie — n es ungen der stä . 
Prog ons. Auf (0100 50 bas [106,85 ba do. 1879. 4½ 104% C0 10400 ba I Oesterr. Credit 6% 6 — en a 3 nein. 
— er - Y U - * * . 
o. do. 1314110470 b 1045 @ do. dh. t 110410415 b2G |104,35 ba 20 Polen 1 5 15659 6 Iper 100 Ken I | 
8 5 g 5 2 4 — o. Bodenered. 26.5 gr. 5 8 . . niedr 
do. Staats-Anl. 4 — — do. 1883.4 — * RR . rd A SA AA IB a | 
| 5 nn R. Oder Bier 4 0,1048 ba [104,35 ba 3 5 0 Peer Veen aber 15110117190 1e 17.20 1060 % 
Prss. Pr.-Anl. 55 ½ — a „Oder- 88 , 5 ndustrie-Papiere. Weizen, gelber] 1810 1790 17/60 1720 | 1690 16156 
=» Pfdbr. schl. alt l. 3%½ 101.65 @ 10155 0 do. _do. If. 1019.8 200 Archimedes. 10 | — 146,2 @ 1146,00 0 Roggen 151480 1400 14 30] 1410 43080 
= do. Lit. A. . 310,0 bad 19200 be Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. | Bzesl.A-Brauer.| 0 — 4980 b 7950 b Cee 15/80 | 1460 13080 1340 1220 | 11/90 
450. Rustieale. 3½ 102.00 bac 10200 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Bürs-Act| 5½ 8 — d Hafer... u 14.30 14/0490 1380137 
, 1887.1888. vorig-Cours.heutig.Cours-| . , „4181501151 | 1aso tell ia | 12la0 
2 30. . 8 40 101, 40 0 10140 6 Bis lr pan ) 1,19 — 72,00 0 > Sirassenb. 6 5 18150 B 185650 5 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
40. Lit. A. 4 10140 d 01,40 0 enn 2 — do.Wagenb.-G. 50 bz ‚u 1 EN — enen 
F 5 . = Donnersmrekh. | 0 [3 | 7800 B | 77,60 6 | „ummugsmehlper Brutto 10) g incl Suck 28002880 M. — 
20. n. Rusticale |101,40_G 101,10 G a 1 2 120,25 B 121.00 & Erdmnsd, A.-G. 0 5 a == Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 25,50 bie 
0 do- bo Mainz Ludwgsh.| 41/,,41/,.120, 1 Frankf. Güt.-Eis|, 6¼ 4½ . — = 26,00 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
do. Lit. O. 4 1101,40 0 101,40 bzG Marienb.-Mlwk. 13 — Dr 0-8.Eisenb.-Bd.| O | 511110,25 pad 11000 Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,80—9,20 M. b) ausländisches 
us Lit. B. 4 — _ Oest.-franz. Stb. 3½ — | — 7 do. Portl.-Cem.| — 10 152,75 B [152,00 c Fabri 3 Sees 
5 do. Lit. . i 5 Procent r 28.00 bad 127.00 G abrikat 8,60—8,89 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
i do. Posener . 4 110155 G 101,60 bzG ) Börsenzinsen rocent. Oppeln. Cement. 2½ 6 128,3 2 27, 100 kg incl, Sack 22.2522 75 N. — Futtermehl per Netto 
, Ao. do. „ e eee Ausländische Fonds und Prioritäten. Bohlen. D.@ienel| 318350 8 1425 4 (100 be in Käufers Sücken: a, inländisches 108 7 10,20 bis 
Centrallandsch.½ — 8 vorig. Cours. heutiger Cours. o. Dpf.-Co.] — 2.1335 N 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60 —10 - 
=“ . Rentenbr., Schl.\4 105,35 ba 105,10 8 Egypt. Stts.-Anl. 4 Bars G 93,75 6 5 . 36% 6½ ag Er = ge Breslau, 2. Mai. mie 9 d n örsen- 
15 5 1 ar — x Italien. Rente. .|5 97,40 B kl. fehl. 5 15 b do. Holz. Ind. —— . 152,00 G 152,00 G 8 Waden a kingsschenie — 
Schl. Fr.-Hilfsk. 4 103,90 8 104,00 b K rb 1015 “ 0135 4c f 40. Immobilien] 5c |117,60850 5e 118,00 B ei 151,00 da., Mai-Juni 151,00 Gd., Juni-Juli 151,00 Gd. 
4 do. do. 3¼½ 1010 G 102,30 B 1 a — do. Lebensvers.] 3½ 4 |p.St. — |p.St — September-October 151,00 Br. — 
5 BER S @ do. Leinenind..| 6½ — 141,50 B 1141,75 B Hafer (per 1000 Kilogramm) gekündigt — Ctr., per Mai 
= In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat. Mex. cons. Anl. G 98,85 G z 98,80 = do. Cem. Grosch. 111, 18½ — — 144.00 Br., Mai-Juni 144,00 Br., Juni- Julß 14000 2 
Mt Goth. Gr.-Cr.-P3½ — II. Ser. 113,508 Oest.Gold-Rente)4 95,00 B 2 95,00 do, Zinkh.- Act. 6½ 9 — 174,75 B Rüböl (per 100 Kilogr.) still ekündi t e Cent 
re nn 8 — do. do. St.-Pr.| 6½% 9 | — 174,75 B ſioco in Quantitäten à 5000 — — —, per Mei 
Schl. Bod.-Ored.131/,1101,25430 baB [101,20 bs Ef do. MN yen2ckt| 73.75805 bzB Siles.(V.ch.Fab)| 6, | 7 1139,25 G m 13950 baG 156,50 Br., September-October 31,50 Br. 2 
W Tc / heurag Laurahütte ....| 5½ — |138,65460 52 138,25 ps Spiritus (per 100 Liter à 100%) exel. 50 u. 70 Mark 
d à 11041,1112,35 cw. ba |112,25.@ do. do. A/. 4½% 73,50 G 73% bal bz 8 3 6 0) excl. 50 u. 
60. fr. 4 100 1040 8“ 0450 G do. Loose 18005 128.50 G r ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abge- 
ra. y * e 2 2 N 30,301. uckerf,. Fraus — 25 5 aufene ündigungsscheine —, per Mai 50er 53,30 Gd., 
do. Communal. 4 104,10 B 104,00 @ e 6485405 bzB 0 B Ausländisches Paplergeid- 70er 33,60 a‘ rer ng Fr. 50 8a. Lat al Bee 
8 do. Lig.-Pfdb. 458.05 ba 58,05 bz Oest W. 100 El. ..|171,90 bz 172.40 ba 53,80 Gd., Juli-Augus: 50er 54,00 Gd. August- September 
Brsl. Strssb. Obl.( 4 — — Rum. am. Rentel5 97.95 bz 98.00 bz Russ. Bankn. 100 SR. 217,25 bz #9 217,55 G Er Gd., Septbr.-Oetbr. 50er 54,80 Gd. 
Finne | — 2. do. do. kleine — | 98,20410 ba 98, 10 ba Wechsel-Course vom 1. Mai. nk (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. . 
„Henckel sche 8 do. Staats-Obl.6 108,00 bz 108,00 B Mi Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 16950 8 Kündigungs-Preise für den 3. Mai: 
et 8 Russ. 1880er Anl 4 | 94,50 G 94,50 0 SJ do. do. 2½2 M. 168,90 G Roggen 151,00, Hafer 144,00, Rüböl 56,50 Mark. 
amen Oblig.\ö 1108,90 ba 5 do. 1883 Goldrs — HE =] London 1 L. Strl. 2½ 8 T. 20,4 bs Spiritus-Kündigungspreis exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabgp 
771 Laurahütte Obl. 4 104,40 8 104,40 0 x 4 G kl. 2.80 103.00b 28 kl. 30 do. do. 2½3 M. 20,365 8 für den 2. Mai: 50er 53,30, 70er 38,00 Mk. 
5 Bd Obl.5 105.00 6 105.00 G do, 1884er Anl. 5 102,80 kl, * 10 1 52 
1 2. Wiehl. 0514 1030 8 10340 8 do. Or-Anl, Ib e 0 6 | Paris 100 fee, 18 4 B1,00 ve. 
Be 2 - E 2 2 Serb. Goldrente5 | — | — 2 0. 0. | 
d = 
3 nbahn-Prioritäts-Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 16,90 O | 17,30435b2BS1 Petersb. 100 SR 5 8 W. — 
9 2 b. ech Fr 104, 1015 bas 1035 bs do.A00Fr. Loose & 6175 ba. * 0 8840 556 Wien 100 do. St T. 216,75 e 
2) do K.4 104, 10415 bz@ |104, ng.Gold-Rente SSS, 2068, 1002 88,2545 bz ien Fi 5 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; £. d. Feuilleton: Karl Vollrath; fl d. Inseratentheil: Oscar Meltz er; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


